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»K 94. Dienstag den 24. April 1894. XII. Zahrg

Eine Aede des Jursten Msmarck.
Die Rede, mtl der Fürst Bismarck am Freitag  die national- 

liberalen Abgeordneten begrüßte, wird in den „H am b. Nachr." 
veröffentlicht. Fürst Bismarck kam nach einigen Bemerkungen 
über die Verfassung des Reichs auf die Aufgaben des Reichs­
tages zu sprechen. E r bemerkte d arüber: „E s liegen manche
schwere Aufgaben für die nächsten Reichstage vor. Ich nenne in 
erster Linie die Deckung dcS finanziellen Ausfalles unter Scho­
nung des guten E invernehm ens der verschiedenen Klaffen der 
Kontribualen, welche bet der F inanzreform  zur Deckung des 
Ausfalls herbeigezogen werden können, der durch den Verzicht 
auf erhebliche B eträge der Zölle nöthig geworden ist. I n  zweiter 
Linie die Nothlage der Landwtrthschaft, die doch einen zu er­
heblichen Antheil unserer Landsleute betrifft, um  von Reichs 
wegen ignorirt «erden  zu können. D ie A nnahm e, daß die 
L andw irtschaft die RetchSgesetzgebung nicht« angehe, weil sie 
unter Artikel 4  der Verfassung nicht aufgeführt sei, zeigt ja  doch 
einen M a n g e l  a n  V e r t r a u t h e i t  m i t  u n s e r e m  
B e r s a s s u n g s l e b e n ,  mit den Absichten der Gesetzgeber, 
mit unserem ganzen wirthschaftlichen Leben, w i e  ich i h n  
k a u m  f ü r  g l a u b l i c h  h i e l t ,  u n d  w i e  ich i h n  n i c h t  
« n  s o  h o h e r  S t e l l e  g e s u c h t  h ä t t e .  I n  jenem A r­
tikel der Verfassung ist auch kein andere« Gewerbe genannt und 
Man könnte m it demselben Recht sagen, alle Handwerker, seien 
es Schumacher, Schmiede oder sonst irgend welch», gingen das 
Reich und seine wirthschaftliche Gesetzgebung nichts an . Aber 
der Reichsgesetzgebung können unmöglich die Geschicke von 20 
M illionen Reichsbürgern, die Landwtrthschaft betreiben, gleich- 
gütig sein. M ag die Landwirthschaft auch nicht ausdrücklich und 
formell a ls  zur Kompetenz des Reiche« gehörig bezeichnet sein, 
sie gehört eben zur wirthschaftlichen Pflege der Gesetzgebung." 
I m  wetteren W ortlau t der Rede verbreitete sich Fürst Bismarck 
über die europäische Lage und über die S te llung  seines Nach­
folger«. „E s ist weniger die friedliche Gesinnung aller Regie­
rungen, die den Frieden bisher erhält, a ls  die wissenschaftliche 
Leistungsfähigkeit der Chemiker in der Erfindung neuer P u lv er- 
sorlen und der Techniker in der Vervollkommnung der m ilitä ri­
schen Ballistik und deshalb die für die Leiter eines kriegslustigen 
S taa te s  unter Umständen entscheidende E rw ägung, daß sie es 
Nicht für erfolgreich halten, loszuschlagen, wenn ihre Heere nicht 
im Besitze der neuesten Erfindungen find. E s klingt fast wie 
S a tire , ist es aber nicht, daß der Chemiker bisher die Schwerter 
in der Scheide hält und durch seine E rfindungen über Krieg 
und Frieden entscheidet. Ich  will dam it n u r aussprechen, daß 
ich nach meinen politischen Erfahrungen an  keine nahe bevor­
stehenden ausw ärtigen Verwickelungen glaube, weil keine von den 
großen europäischen Mächten mit ihren V orbereitungen fertig 
ist. Aber immerhin find die Schwierigkeiten, denen w ir entgegen 
gehen, so groß, daß sie u ns gebieterisch die Nothwendigkeit nahe­

legen, wie der S eem ann  sagt, uns klar zum Gefecht zu halten ; 
dazu rechne ich, daß in den Parteikäm pfen M aß gehalten werde, 
daß die staatserhaltenden P arte ien  sich weniger trennen, sondern 
nach Möglichkeit einander nähern und sich wie früher zu einem 
Kartell zusammenthun, dem Bedürfnisse geordneter Zustände fol­
gend, welches sie einigt un ter Pflege unserer verfassungsmäßigen 
Einrichtungen, und daher komme ich auf den P unkt, der m ir 
augenblicklich am Herzen liegt, daß wir uns so einrichten müssen, 
wie wir auf die D auer im Geiste und S in n  der Verfassung 
bestehen können. D ie Aemter des Reichskanzlers und des preußi­
schen M inisterpräsidenten können auf die D auer nicht getrennt 
sein, ohne die Verfassung zu fälschen, die A utorität des Reiches 
zu schwächen. D er Gedanke einer P ersonalunion  zwischen Reich 
und P reußen , ähnlich derjenigen wie zwischen Schweden und 
Norwegen, hat niem als in der Verfassung gelegen, und wir haben, 
wie die H erren von Ih n e n , die a lt genug find, um  das mit 
m ir erlebt zu haben, bestätigen werden, zwischen RetchSpolttik 
und preußischer Politik  an  die Möglichkeit eines gegenseitigen 
Bekämpfens und R tvalifirens niem als gedacht, und wer diesen 
Gedanken zur Wirklichkeit machen wollte, der, ich will keinen 
harten  Ausdruck gebrauchen, schädigt unwissend vielleicht unsere 
nationale Existenz, unsere Unabhängigkeit, unsere verfaffung«- 
mäßtge Sicherheit. E in  Reichskanzler, der nicht auf di« Auto­
r itä t des preußischen S taatsm tn tstertum « gestützt ist, schwebt m it 
der seintgen in der Luft, wie ein Seiltänzer. Die Bedeutung der 
Retchskanzleramts in unserer Politik  im Verhältnisse zu P reußen  
ist gedacht wie etwa in jenem Beispiel aus der griechischen M ytho­
logie, die vom A uthäus erzählt, daß er aus der B erührung  m it der 
vaterländischen Erde immer neue Kräfte sog und den Herkules 
in die Luft heben und tsoltrcn m uß, um  ihn zu erwürgen. E s 
ist ganz einleuchtend, daß ein Reichskanzler, der gestützt ist auf 
das gesammte preußische S taatsw esen, mehr Bedeutung hat, a ls 
einer, der n u r auf seinen persönlichen W irkungskreis und auf die 
E rfahrungen, die er persönlich in militärischer S tellung  sammeln 
konnte, angewiesen ist. E in  Reichskanzler, der nicht die S tim m ­
führung für P reußen  hat, ist ja  in der Gesetzgebung eine ganz 
ohnmächtige Potenz. E r kommt in der verfassungsmäßigen O rd­
nung der D inge gar nicht zur Erscheinung. E r kann die Gesammt- 
politik nicht anders vertreten, a ls  in Uebereinstimmung mit der 
M ehrheit seiner preußischen Mtnisterkollegen. W enn er sich von 
denen lossagt, so steht er in der Luft. I m  B undesrath  ist er 
dann nichts anderes a ls  ein V erw altungsbeam ter des Reichs- 
präfidium s. Setzen wir den Nam en einm al für den des Kaisers, 
wie er es ja ursprünglich w ar. D as ist meine« Trachtens da« 
nächste Bedürfniß der Zukunft, was w ir politisch zu erstreben 
haben, daß diese unnatürliche T renn un g  zwischen dem ReichS- 
kanzleramte und dem preußischen M inisterpräfidium  aufhöre, 
und daß der Reichskanzler in  der Lage bleibe, das solide F u n ­
dament des preußischen S ta a te s  hinter sich zu haben, dadurch

kann seine A utorität im Reiche und im A uslande n u r wachsen. 
W enn die übrige« Bundesgenossen P reußen  das P räsid ium  über­
tragen haben, so geschah das nicht n u r, um einen von P reuße«  
ernannten Reichskanzler zu schaffen, sondern im V ertrauen zu der 
Tüchtigkeit des preußischen S taa te«  in Z iv il und M ilitä r. W enn 
aber dieses hinter ihm wegfällt, so ist der Reichskanzler nichts 
als ein Luftgebilde. D a s  Gewicht der ReichSverlrelung, wie sie 
der Reichskanzler führen soll, kann sich nur abschwächen, wenn 
die A utorität von 10 preußischen S taa tsm in tste rn  mtl vielleicht 
500  geschulten B eam ten und M inisterialräthen hinter ihm fort­
fällt und der Kanzler einhertritt auf der eigenen S p u r  al« 
freier S o h n  der eigenen N atu r, auf W egen, die niemand kontrolirt, 
a ls  er selbst. E r  kann nach seiner Vergangenheit die E rfahrung  
nicht besitzen, welche die E rfahrung der 10 M inister m it ihrer 
Gefolgschaft von R äthen auswiegt. Diese find der Ballast in 
unserem Retchsschiffe, und wenn die wegfielen, so wäre es ein 
G ew inn, wenn der Ausfall der preußischen U nterlage durch ein 
bayrisches oder sächsische« M inisterium  hinter ihm ersetzt würde. 
D a ra n  ist ja  kein Gedanke. S e in  Schiff fährt isoltrt, ohne an  
einen staatlichen K urs gebunden zu sein."

Beim  Frühstück brachte der Fürst einen Toast auf den 
Kaiser au s, indem er sagte: „W ie auch immer unsere politischen 
M einungen ausetnandergehen mögen, der M ittelpunkt für uns 
Alle bleibt der Kaiser." I n  Erw iderung auf eine Rede de« 
Abg. O lann  skizzirte der Fürst dann seine Beziehungen zur 
nationalliberalen Fraktion und trank auf deren Jo hann is trieb . 
D as bekannte W ort vom „an  die W and drücken" erklärte er 
nach der „Rat.-Lib. Korresp." a ls  Erfindung. I m  Laufe de« 
Gesprächs kam die Rede auf den verstorbenen Kaiser Friedrich, 
wobei der Fürst betonte, daß seit dem Ende der vierziger J a h re , 
wo er dem Kaiser näher getreten sei, es nie ein M om ent der 
Verstimmung zwischen ihm und dem Kaiser gegeben habe. D er 
Fürst verweilte länger bet der E rinnerung  an die Zeit der SO« 
tägigen Regierung des Kaisers und gab eine ergreifende Schilde­
rung  der Reqierungszeit Kaiser Friedrichs, in der dieser m it auf­
opfernder Pflichttreue trotz seines schwer leidenden Zustande« mit 
seinem Kanzler anstrengend gearbeitet habe. D a s  Aussehen und 
die H altung de« Fürsten waren vortrefflich, seine Getftesfrische 
und sein Gedächtniß bewunvernswerlh.

Molitrsche Tagesschau.
Die V e r l o b u n g  d e s  r u s s i s c h e n  T h r o n f o l ­

g e  r s mi t  der P r i n z e s s i n  A l i c e  von Hessen sehen die 
Londoner B lä tte r a ls  eine wettere Bürgschaft für die Aufrecht­
erhaltung des europäischen Friedens an. Die „T im es"  schreiben, 
der W eltfrieden hänge nicht in  geringem G rade von den B e­
ziehungen zwischen England und R ußland  und zwischen R ußland  
und Deutschland ab. Irg e n d  etw as, w as dazu beitrage, die Herz­
lichkeit dieser Beziehungen zu erhöhen, könne nicht erm angeln.

Al l es  aus  Ba r mhe r z i gke i t .
Roman von E m i l i e  F l y g a r e - C a r l ö n .

Deutsch von E. J o n a S .
------------------ (Nachdruck verboten.)

(14 . Fortsetzung.)
„Thorheit!* versetzte das reiche ältere F räu le in . „Ich  wollte 

ihr eine fü r sie vollkommen paffende S telle  verschaffen, nämlich die 
einer W irthschasterin in dem Hause des K am m erraths A. . . . E r 
ist W ittw er und sucht eine gebildete D am e, die seinem alten  ehren- 
werthen H au sh a lt vorstehen kann."

„Zch," äußerte schließlich der Kämmerer, al» die D am en 
ihrem treuen Begleiter dies erlaubten, „ich hatte m ir bereits vo r­
genommen, F ra u  Haseman zu versichern, daß sie immerwährend 
A s  angenehme Leben in dem geachteten H ause der F ra u  P r o ­
fessorin fortsetzen könnte, wenn sie m ir erlauben würde, ihr 
Abschreibearbeiten zu verschaffen; sie schreibt ja  eine Handschrift, 
durch die sie sich vollkommen ihren L ebensunterhalt erwerben
könnte'

„ Z a , w ir haben es Alle gut gemeint," entschied die W irth in , 
»und S ie  werden sich meiner W orte erinnern, daß sie es gar
sehr bereuen w ird, unsere Rathschläge nicht befolgt zu haben."

*  *

W ährend diese Konversation geführt w urde, w ar C lary  zu 
einem Buchhändler in der D ro ttn ingsga ta  gegangen, und hatte 
diesen eben m it ihren Einkäufen in der H and verlassen, al« sie 
uch- ganz unverm uthet Angesicht gegen Angesicht m it ihrem Reise- 
kaineraden befand.

»Welche Begegnung!" rief M oritz au», indem er die lebhafte 
Freude, die er fühlte, zu beherrschen sich bemühte. „ Ich  habe 
"uch heute zum ersten M ale hinausgew agt, und hatte daran  
gedacht, den D am en auf Kungsholmen dafür zu danken, daß sie 
>o freundlich w aren, während dieser langweiligen Z eit nach m ir 
iu  fragen."

»Zch wünsche Ih n e n  von Herzen Glück, I h r  Unwohlsein 
überstanden zu haben," antw ortete C lary  in einem so ruhigen 
A n e , daß sie sich selbst befriedigt fühlte. „Aber sicherlich w ar es 
Zhnen schwer, alle I h r e  Angehörigen entbehren zu müssen."

„Nicht im Geringsten. M ein D iener pflegte mich zu meiner 
°°llen Zufriedenheit. G lauben S ie ,  F ra u  Hasem an, wirklich 
.A es, w as ich Ih n e n  in dem Eisenbahnkoupee über meine 
""geduld während m einer früheren Krankheit erzählt habe?"

»Za, jedes W ort,"  antw ortete sie lächelnd.
Nun, so glauben S ie  mir jetzt auch, daß ich wirklich niemals

mich einer so unmännlichen Schwäche schuldig gemacht habe. 
M eine M utte r liebt ihren S o h n  viel zu zärtlich, um bei seiner 
Pflege zu ermüden, meine Schwester ist verheirathet und befindet 
sich sehr fern von ihrer früheren H eim ath, und w as meine B ra u t 
betrifft, so w ar diese Persönlichkeit n u r eine Anleihe fü r einen 
Augenblick."

C lary  w ar in einem solchen G rade erstaunt, daß sie n u r  das 
einsilbige W o rt „W ie?" ausrufen  konnte . . . W ährend dieses 
Gespräche« hatten sie den Weg zu ClaryS Heim eingeschlagen.

„ M it welcher B etonung S ie  dieses „W ie" aussprechen! —  
I s t  es denn so verwerflich, daß ich in einem heitern Augenblick 
m ir einen so unschuldigen Scherz erlaubte?"

„O  n e in ; gewiß nicht, a b e r . . . "  Z um  ersten M a l erröthete 
die junge F ra u  unter dem B anne seine« Blickes, und ihr E rröthen 
w ar von so schöner, echt weiblicher A rt, daß e« die Anm uth ihre» 
W esens n u r noch erhöhte.

„Und welche M einung verbergen S ie  hinter diesem „A ber"? 
E» würde mich wirklich interessiren, sie ganz zu wissen."

„G anz einfach; w as könnte S ie  veranlassen, m it einer Zhnen 
ganz unbekannten Person  zu scherzen?"

„Ich  würde Ih n e n  m it einer anderen F rage antw orten 
können —  doch S ie  haben vielleicht die G üte, dieselbe zu 
errathen."

„Ich  befasse mich sehr wenig m it der Lösung von R äthseln," 
antw ortete C lary  fast kalt.

.N u n , in diesem F all hätte ich geglaubt, daß unsere kurze 
Begegnung uns ein wenig mit einander bekannt gemacht hätte, 
bei einer anderen Gelegenheit werde ich meine E rklärung vervoll­
ständigen."

Don einer solchen E rklärung befreie ich S ie  vollkommen. 
Zch verstehe jetzt, daß die erdichtete Ungeduld während I h r e r  
Krankheit nur Berechnung w ar, um m ir zu zeigen, daß S ie  
M angel an dem litten, w oran ich Ueberfluß hatte. D ie Frage 
bleibt daher, weshalb S ie  dam als beliebten, mich zerstreuen zu
wollen." , „

„M eine beste F rau  Haseman, unsere U nterhaltung nimmt 
einen sehr ernsten Charakter an , und ich glaube mich durchaus nicht 
zu irren , daß I h r  M ißvergnügen die F arbe I h r e r  W angen erhöht."

„Und wäre ich in diesem F a ll m it meinen Gefühlen im 
Unrecht? S ie  handelten au« berechneter G alan terie oder Z uv or­
kommenheit. —  Zch begreife zwar nicht, wie S ie  so schnell meinen 
H auptfehler zu entdecken vermochten, aber ich gestehe, daß ich kein 
E rröthen ertragen kann."

„ D a s  müßten S ie  jedoch," antw ortete M oritz kühn; denn er 
vermochte auf keine andere Weise a ls  durch Scherz seinen V ortheil 
wiederzugewinnen.

„Und weshalb müßte ick es?" fragte sie, ihn freimüthig 
anblickend.

„W eil, wenn S ie  das E rröthen I h r e r  Mitmenschen ertrage», 
S ie  sich ohne Zweifel aufgefordert fühlen würden, selbst ein 
solches zu zeigen. A ber," fügte er m it einer gewissen ironischen 
Melancholie hinzu, „ S ie  huldigen einer W eltanschauung, welche 
durchaus nicht nützlich fü r die Gesundheit I h r e r  Seele ist. Auf 
diese Weise können S ie  in Abgründe der Gedanken gerathen, ohne 
zu wissen, wohin diese führen. Zch sage Zhnen das ganz offen, 
und ich füge hinzu, daß S ie  oftm als in einer vollständig ab ­
kühlenden Weise einer freundschaftlichen und achtungsvollen An­
näherung begegnen."

„ S ie  haben m ir da eine beachtenswerthe W ahrheit gesagt, 
deren ich mich, wenn nöthig, erinnern werde. Aber w as dir 
freundschaftliche Annäherung eines Mitmenschen betrifft, so ver­
lohnte es nch kaum der M ühe, diese W orte an mich zu ver­
schwenden, da ich in Zukunft eben so isolirt zu leben gedenke, wie 
bisher. Und im F all es I h r e  M einung ist, dies auf sich selbst 
anzuwenden, so bin ich recht zufrieden, Gelegenheit erhalten zu 
haben, meinerseits aufrichtig sein zu können — ich gehöre nicht 
Ih re m  Kreise an ."

„Glücklicherweise nicht; denn in diesem würde ich S ie  wohl 
niemals gefunden haben und ebenso wenig, falls S ie  beliebt 
hätten, das Anerbieten anzunehmen, das, wie ich zu meiner 
äußersten Verwunderung durch einen Brief meiner M utter erfuhr, 
die Propstin in deren Namen Zhnen gemacht hatte."

„ S ie  wollen hierm it sagen," antw ortete C la ry , ein wenig au« 
der Fassung gebracht, „daß die Gesellschaftsdame I h r e r  F ra u  
M u tte r eine P erson  ist, die durchaus nicht fü r S ie  existirt?"

„Nein, so meinte ich es nicht. M eine M u tte r hat bisher 
nicht weniger a ls  drei Gesellschaftsdamen gehab t; es waren arme, 
alte Jugendfreundinnen, die zu der Vorstellung gekommen w aren, 
daß mein Besitzthum Almsta H am ar ein ruhiger Zufluchtsort 
gegen die hohen Preise der Lebensbedürfnisse sei. Zch befand mich 
ganz wohl in der Gesellschaft dieser ehrenwerthen alten  D am en ; 
allein eine junge Gesellschaftsdame wäre etw as ganz Anderes. 
E iner solchen gegenüber würde sich der junge H err des H auses 
wohl zu hüten haben, die geringste Vertraulichkeit zu zeigen."

(Fortsetzung folgt.)



einen heilsamen Einfluß auf die europäische P o litik  auszuüben. 
Aus diesem Grunde müsse diese Verlobung m it lebhafter Befrie­
digung begrüßt werden. Der „S tanda rd " erblickt in  der V er­
lobung der Enkelin der englischen Königin m it dem Zarewitsch 
eine bedeutsame Annäherung Englands und Rußlands. An 
der Seine werde es eine Quelle der Enttäuschung sein, zu 
entdecken, daß die russische Sympathie fü r Frankreich nicht 
eine Antipathie zu Deutschland oder zu Deutschlands Bundes­
genossen bedeute.

Zn parlamentarischen Kreisen ist das Gerücht aufgetaucht, 
daß die verbündeten Regierungen Erwägungen darüber anstellen, 
den R e i c h s t a g  zu einer kurzen Tagung im J u l i  einzuberufen. 
A ls  Veranlassung zu dieser Tagung w ird die Vorlegung des 
deutsch-portugiesischen Handelsvertrages angegeben. D ie Ver­
handlungen über diesen Vertrag finv freilich noch wett zurück. 
Der Zollbetrath hat die Vertragsverhandlungen endgiltig zu 
begutachten, nachdem die Handelskammern gehört worden sind.

Die n a t i o n a l l t d e r a l e n  A b g e o r d n e t e n ,  die 
au» der S  y n o d a I ge s etz-K o m m t s s t o n ausgeschieden find, 
veröffentlichen folgende Erklärung zur Begründung ihres Ver­
halten« : I n  der Kommissionsfitzung vom 18. A p ril wurde von 
unserer Seite der Weg einer Verständigung m it den konservativen 
M itgliedern der Kommission gesucht. W ir  erklärten uns bereit 
in  der großen Mehrzahl der auf § 1 der Gesetzesvorlage bezüglichen 
Differenzpunkte den Standpunkt der Regierungsvorlage und der 
Kommisstonsmehrheit accepttren zu wollen, wenn die konservativen 
M itglieder uus in  den beiden Fragen des Wahlrechts und des 
Gelöbnisses entgegenzukommen bereit seien. W ir  wiesen darauf 
hin, wie sehr die Beseitigung des Streites über dieses Gesetz den 
Frieden in der Kirche und das Zusammenarbeiten der politischen 
Parteien fördern werde, und richteten an die konservativen M it ­
glieder die Frage, ob sie zu einer Verständigung die Hand zu 
bieten geneigt seien. A uf diese, in  versöhnlicher und entgegen­
kommender Form gestellte und wiederholte Frage erfolgte nicht 
nur keine materielle —  sei es bejahende oder verneinende —  
Erwiderung, sondern dieselbe wurde überhaupt einer A ntw ort 
nicht gewürdigt. W ir  ersehen daraus, daß es von vornherein 
fest beschlossen war, dieses Gesetz über die evangelische Kirche 
m it H ilfe  des katholischen Zentrums unverändert zur Annahme 
zu bringen. Unsere weitere Theilnahme an den Kommissions- 
verhanülungen war daher zwecklos. Unmöglich aber wurde uns 
diese Theilnahme durch die verletzende Form mißachtenden 
Schweigens, in  welcher dieser Entschluß der Mehrheit seinen 
Ausdruck fand. B e rlin , den 19. A p r il 1894. D r. EnneeceruS. 
». Eynern. Haacke. D r. Paasche. D r. Weber (Halberstadt.) —  
Hierzu bemerkt die „K reuzztg ": Es ist nicht nöthig, auf diese 
Kundgebung, die natürlich nur die vom Liberalismus angestrebte 
Erregung im Lande fördern helfen soll, noch näher einzugehen. 
W er das Gelübde der Aeltesten u. s. w., das bisher niemand 
fü r staatsgesetzlich gebunden erachtet hat, jetzt noch staatsgesetzlich 
binden w ill, m it dem ist überhaupt keine „Verständigung" mehr 
möglich. N u r der tendenziösen Mythenbtldung über die Hülfe 
des Zentrums möchten w ir von neuem entgegentreten. I n  der 
Kommissionsverhandlung über die „Ausschließung vom kirchlichen 
Wahlrecht" enthielten sich die katholischen M itglieder der Abstim­
mung und dennoch wurde der auf staaisgesetzliche Bindung ge­
richtete Antrag des Frhrn. v. Zedlitz m it 8 gegen 3 Stimmen 
abgelehnt.

D ie „Posener Zeitung" berichtete kürzlich über einen eigen­
artigen Vorgang. Danach hat die „ P  o s e n r r  L a n d w e h r ­
z e i t u n g "  zum Geburtstage des Herrn R e i c h s k a n z l e r s  
der Verdienste desselben um das Zustandekommen des r u s s i ­
schen H a n d e l s v e r t r a g e s  gedacht. Der Rittergutsbe­
sitzer Breest-Vieske habe hiergegen, als einer Beleidigung der dem 
Posener Landwehrverein angehörigen Landwirthe, bei der Re­
daktion der genannten Landwehrzeitung und weiter bei dem V o r­
sitzenden des Posener Landwehrverbandes protestirt. A ls  er von 
beiden Seilen eine Abfertigung erfahren habe, habe er im Ver­
eine m it anderen Kameraden eine Beschwerdeschrift an den V o r­
stand des deutschen Kriegerbundes gerichtet. V o r einiger Zeit 
sollte nun der Rittergutsbesitzer Breest einem der Unterzeichner 
der Beschwerdeschrift die M itthe ilung gemacht haben, daß der 
Redakteur der „Posener Landwehrzeitung" von letzter Instanz 
rektifizirt worden sei. Zu dieser M itthe ilung schreibt der V o r­
stand des deutschen Kciegerbundes dem „B e rline r Tageblatt", 
das über den Vorfa ll berichtet hatte: „D a  m it dieser letzten
Instanz nur der Vorstand des deutschen Krtegerbundes gemeint 
sein kann. so erklärt der unterzeichnete Vorstand, daß ihm eine 
Beschwerdeschrift in  dieser Angelegenheit weder von Herrn 
Rittergutsbesitzer Breest, noch von irgend einer anderen Seite 
zugegangen ist, so daß also auch kein Bescheid ergehen konnte. 
D ie an diese Angelegenheit geknüpften Bemerkungen find somit 
durchaus h in fä llig ."

D er f r a n z ö s i s c h e  M i n i s t e r r a  1 h beschäftigte sich 
am Sonnabend m it der Angelegenheit des unter dem Ver­
dacht der S p i o n a g e  verhafteten i t a l i e n i s c h e n  G e ­
n e r a l s  G o g g i a .  D ie eingezogenen Erkundigungen er­
laubten es nicht, die Verhaftung aufrecht zu erhalten und die 
Verfolgung einzuleiten. Der M inister des Krieges und des In n e rn  
bestimmten jedoch den M inisterrath, den Ausweisungsbefehl herbei­
zuführen.

Im  e n g l i s c h e n  U n t e r h a u s «  kam am vorigen 
Freitag der Antrag Morton-Labouchsre gegen die Weiterzahlung 
der A p a n a g e  des  H e r z o g s  v o n  K o b u r g z u r  B e­
rathung und Abstimmung. S ie  endete m it einem Stege der 
Regierung, wie folgende Meldung besagt: M orton  beantragte, 
die Weiterzahlung der Apanage des Herzogs von Koburg einzu­
stellen. Labouchore unterstützte den Antrag, indem er ausführte, 
England sei in  dem Vertrage m it Rußland keine Verpflichtung 
eingegangen, Apanagen zu zahlen; gegebenen Falles sei England 
verpflichtet, der Herzogin Wittwengelder zu zahlen. —  Harcourt 
antwortete, der Herzog sei der Sohn der Königin, m it den E in ­
künften des Herzogthums habe das Haus nichts zu thun ; es 
handele sich nu r um das, was sich bezüglich des Sohnes der 
Königin, der englischer P rinz bleibe, schicke. Harcourt erklärte 
dann unter H inweis darauf, daß der Herzog aus freien Stücken 
auf 15 000 P fund verzichtete, die Regierung habe unter Glad- 
stone beschlossen, daß es nicht passend wäre, die Apanage von 
10 000 P fund zu reduzieren oder aufzuheben. D ie Regierung 
halte > an jenem Beschlusse fest und glaube, das Haus werde 
fühlen, daß kein ungeeigneterer Moment, einen so unliebsamen 
Schrtt, wie den beantragten, dem englischen Volke zu empfehlen, 
hätte gefunden werde» können. Redner appelltrte ernstlich an

seine P a rte i, den Beschluß der Regierung, der m it Bedacht ge­
faßt sei, zu unterstützen. Balsour tra t ebenfalls fü r Ablehnung 
des Antrages M orton  ein. D ie Ablehnung erfolgte dann auch 
m it 298 gegen 67 Stimmen.

I n  W a s h i n g t o n  herrscht große Unruhe wegen des 
Z u g e s  d e r  A r b e i t s l o s e n ,  die von allen Theilen des 
Landes auf Washington zu marschiren, um dem Kongreß ihre 
Beschwerden zu unterbreiten. D ie Vorhut von zweihundert 
M ann einer von Philadelphia kommenden Abtheilung von 1000 
M ann ist hier angekommen, und eine Bande von 5000 M ann 
in  Counztl-B luffs ( Io w a ) eingetroffen. D ie Eisenbahngesell­
schaften weigern sich, die Tram ps zu befördern, und haben den 
Dienst eingestellt, weil sie befürchten, daß die Züge von den 
Tram ps überfallen werden, wenn die Weigerung aufrecht erhal­
ten wird. D ie Bande droht, das Land zu verwüsten.

Nach in  P a ris  aus R i o  de J a n e i r o  vorliegenden Nach­
richten beginnt der Handel sich wieder zu beleben. Der Präsident 
Peixoto hat dem diplomatischen Korps die M itthe ilung gemacht, 
daß der Aufstand beendigt sei. —  Nach einer Meldung aus 
Buenos-Ayres find die brasilianischen Insurgenten nach einer 
Quarantäne in  Montevideo an Land gebracht worden. Dieselben 
befinden sich in  traurigem Zustande. Alle weigern sich jedoch, 
die Begnadigung seitens des Präsidenten Peixoto anzunehmen.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

54. Sitzung vom 21. A p ril 1894.
(Vormittags 11 Uhr.)

Die Gesetzentwürfe betreffend die Deckung von Ausgaben des Rech« 
nungsjahres 1892/93, sowie betreffend Aenderungen der Wegegesetz, 
gebung der Provinz Hannover werden in  dritter Berathung ohne De­
batte erledigt.

Es folgt die erste Berathung des Gesetzentwurfs, betreffend den 
Bau eines Schifffahrtskanals von Dortmund-Ems-Kanal bis zum Rhein.

M inister T h i e l e n  bedauert, noch in letzter Stunde dem Hause 
eine Vorlage von so großer Bedeutung vorlegen zu rnüffer^ aber erst 
jetzt seien die Vorarbeiten und die Verhandlungen m it den Provinzial- 
landtagen beendet. Zweck der Vorlage sei: einmal das niederrheinische 
Industriegebiet m it dem Rhein und den östlichen Flußläufen zu ver­
binden, dann aber solle der geplante Kanal überhaupt ein Glied in  der 
Kette von Wasserstraßen bilden, die den Osten m it dem Westen des 
Staates zu verbinden bestimmt ist. Der niederrheiniscken Industrie er- 
wachsen aus den hohen Betriebs« und Transportkosten große Schwierig­
keiten. Das Bedürfniß des Kanals sei außer Frage. Was die finan­
zielle Seite des Unternehmens anlangt, so hätten die beiden besonders 
betheiligten Provinzen sich bereit erklärt, nach Kräften das finanzielle 
Risiko auf sich zu nehmen. Zudem werde die Einnahme aus dem Kanal 
selbst bei geringer Frequenz zur mäßigen Verzinsung genügen. E r 
bitte, die Vorlage anzunehmen, die dem Lande zum Segen gereichen 
werde.

Abg. W i n c k l e r  (kons.) erklärt, daß seine Freunde bereit seien, die 
Vorlage m it Sorgfalt auch in  der Kommission zu prüfen, daß sie aber 
bedauerten, derselben von vornherein nicht sympathisch gegenüber zu 
stehen. Sie hätten beim Elb . Trave - Kanal ihren Standpunkt bereits 
dahin präzisirt, daß die Voraussetzung zum Bau von Kanälen die Rege­
lung der Gebührenfrage sei. Sie hätten den Elb-Trave-Kanal angesichts 
der schlechten Finanzlage abgelehnt, obwohl es sich nu r um eine Summe 
von 7 M illionen handelte; hier handele eS sich aber um 55 M illionen. 
Aus der Zustimmung der Konservativen zum Dortmund - Ems - Kanal 
von 1886 könne man keine Nothwendigkeit für die Konservativen her­
leiten, auch für diese Vorlage zu stimmen. Seine Fraktion müsse sich 
jedenfalls die Freiheit der Entschließung vorbehalten. Der Kanal käme 
auch nu r gewissen Interessentenkreisen zu Gute. Preußen befinde sich in 
schlechter Finanzlage, die noch verschlimmert werde durch Ablehnung der 
Steuerreform im Reichstage. Bei der Bedeutung des vorliegenden P ro­
jektes sei für seine Freunde die Finanzlage in  erster Reihe maßgebend. 
Der Dortmund-Ems-Kanal sei die Voraussetzung für den M ittelland- 
kanal, und alle diese Projekte zusammen koste» bereits 200 M illionen 
Mark. Seine Freunde trügen deshalb Bedenken, die Staatsschulden 
um so hohe Summen zu vermehren. Sollte man den Bau des Kanals 
m it der Nothwendigkeit begründen, daß man den Arbeitslosen Arbeit 
verschaffen müsse, so könnte er einer solchen sozialpolitischen Maßnahme 
nicht zustimmen, weil sie an das Recht auf Arbeit anklingen würde. 
Die Regierung beabsichtige wohl, durch die Gebühren eine angemessene 
Verzinsung zu erlangen, aber es sei zu bezweifeln, ob sie ihren Zweck 
erreiche.

Abg. S c h m i e d i n  g (na l.) t r it t  fü r die Vorlage ein. Der groß­
artige Verkehr der betheiligten Provinzen, die aufsteigende Entwickelung, 
welche dort die Industrie und der Bergbau nehmen, lassen besondere 
Maßnahmen zu Gunsten der Verkehrsmittel im Rheinland und Westfalen 
durchaus gerechtfertigt erscheinen. Der Kanal solle ja aber auch nicht 
einmal ein für sich dastehendes Unternehmen sein, sondern nur, wie der 
Herr Minister bereits hervorgehoben, ein Glied in  der Ost und West 
verbindenden Wasserstraße. Ind irekt also habe der Osten auch Interesse 
am Zustandekommen des Projekts. Redner beantragt, die Vorlage an 
eine Kommission von 21 Mitgliedern zu verweisen.

Abg. Dr. v. Q u i s t o r p  (kons.) hat verschiedene technische Bedenken 
gegen die Kanallinie in verschiedener Beziehung. Die Rentabilitäts­
berechnung sei von der Regierung offenbar m it „großer Lust und Liebe" 
aufgestellt.

' Abg. W a l l b r e c h t  (natl.) weift darauf hin, daß den Landwirthen 
des Ostens durch den Ausbau der Kanallinien ein billigerer Verkehrs- 
weg nach dem Westen eröffnet werde, als der mittels Eisenbahn.

Abg. v. S c h a ls  cha (Centrum) betont, daß der M ittelland - Kanal 
nicht der Landwirthschaft, sondern der Industrie nach dem AuSlande zu 
Gute komme. Sein Hauptbedenken gegen die Vorlage sei die Finanzlage 
des Staates. Sei der Kanal wirklich so rentabel, so möchten ihn doch 
die Interessenten bauen. S ta tt dessen verlange man, daß die n o t ­
leidende Landwirthschaft den reichen Kohlenherren m it Summen zu Hilfe 
komme, die sie erst mühsam ausborgen müßte. Seine Meinung gehe 
dahin: die Vorlage möge wieder eingebracht werden 1905 (Ablauf der 
Handelsverträge).

Finanzminister Dr. M i q u e l  ist der Ansicht, daß bei Kanalbauten 
allerdings grundsätzlich die Frage der Rentabilitä t in  erster Linie zu be­
rücksichtigen sei. Im  vorliegenden Falle aber sei, wenn irgendwo, die 
Rentabilität als durchaus gesichert anzusehen. E r hoffe, daß, wenn in 
der Kommission M ateria l vorgelegt sein werde, man sich vou der Nützlich­
keit der Vorlage überzeugen werde. Uebrigens wolle er bei dieser Ge­
legenheit konstatiren, daß er vor einiger Zeit ber einem Festmahle die 
ihm unterschobene Aeußerung nicht gethan habe, daß seit 30 Jähren 
Alles für Industrie und nichts fü r die Landwirthschaft geschehen sei. 
Er habe nu r von den Verhältnissen der Landwirthschaft und Industrie 
gesprochen und betont, daß eine andere Gestaltung des Grund- und 
Bodenrechts geboten erscheine. E r habe aber hinzugefügt, daß von dieser 
Reform baldige günstige Wirkungen fü r die Landwirthschaft nicht zu er­
warten seien.

Abg. Dr. v. W o y n a  (freik.) erklärt, daß seine Freunde den Kanal 
fü r technisch nothwendig hielten, aber in  der jetzigen Fassung könne die 
M a jo ritä t seiner Partei der Vorlage nicht beistimmen, weil ih r die 
nöthige Zinsgarantie fehlt. Die M a jo ritä t seiner Freunde, die gegen 
die Vorlage sei, und auch die M ino ritä t, die ihr freundlich gegenüber­
stehe, stimme aber der Kommiffionsberathung zu.

Abg. v. R i e p e n H a u s e n  (freikons.) erklärt sich gegen die Vorlage. 
Es sei um so weniger angemessen, hier eine Menge M illionen für einen 
Kanalbau zu opfern, als die Regierung nicht einmal die paar 100000 
übrig habe, um die Sonntagsruhe der Eisenbahnbeamten durchzuführen.

Abg. S t e n z e l  (freik.) spricht ebenfalls gegen die Vorlage.
Minister T h i e l e n  verweist auf die dem Betriebsbericht der Eisen­

bahnverwaltung inbetreff der Sonntagsruhe einverleibte Vorlegung.
Abg. v. W o y n a  theilt mit, daß er zu der leider nu r kleinen 

Minderheit der Freikonservativen zähle, die dem Projekt sympathisch ge­
sinnt sei. .

Abg. J e r u s a l e m  (Centr.) erklärt sich ebenfalls fü r das Prozekt.
Abg. R i c h t e r  (freis. Vp.) ist der Ansicht, daß der S taat nur dann 

eine Verpflichtung zum Bau hätte, wenn der K anal sich m it absoluter

Sicherheit selbst erhallen würde. Das sei aber nicht bervresen. D 
Kohlenindustrie habe allein ein Interesse an dem Kanal, und für olei 
sei bereits mehr wie genug gethan worden. Der Staat habe gar reme 
Anlaß, die Ausfuhr der Kohlen ins Ausland noch zu fördern. Da 
Projekt des M ittelland - Kanals erfordere bei einem Ausbau bls zur 
Weichsel V, M illia rde ; das mahne unbedingt zur Vorsicht. E r oesur 
worte die Verweisung an die Budgetkommission, denn dahin gehöre m 
Vorläge. E r hoffe, daß bereits die Kommission sie ablehne.

M inister T h i e l e n  erwidert auf verschiedene Einwürfe des «or 
rednerS und legt namentlich dar, daß die Eisenbahnen keinen erheblichen 
Einnahmeausfall infolge des Kanalbaues erleiden werden.

die ^Abg. Schwar ze (Centr.) spricht für die Vorlage. .
Diese w ird an eine Kommission von 21 M itgliedern überwiesen. 
Montag 11 Uhr: Landwirthschaftskammern. „

Deutsches Hleich.
B e r l in ,  22. A p r il 1894.

— Se. Majestät der Kaiser ist Sonnabend Nachmittag von 
Koburg in  Etsenach einget-offen und wurde am Bahnhöfe vom 
Erbgroßherzog empfangen. Se. Majestät begab sich, vom Publikum 
lebhaft begrüßt, durch die festlich geschmückten Straßen auf die 
W artburg.

—  Se. M a j. der Kaiser w ird auch in  diesem Jahre am 
2. M a i die Besichtigung des Ersten-Garde-RegimentS z F- VM? 
nehmen.

— Der Kaiser hat den Großherzog von Hessen anläßlich 
seiner Vermählung zum Generalmajor befördert Der Großherzog 
ist am 21. A p ril 1885 Seksndelteutnannt geworden und wurde 
am 9. Dezember 1889 zum Prem ierlteutnant ernannt. Die 
Charge eines Hauptmanns. M ajors und Oberstlieutenant« über­
sprang er, am 22. März 1892, kurz nach seiner Thronbesteigung, 
wurde er zum Obersten befördert.

—  Wie aus Abbazia gemeldet w ird, machte Ih re  Majestät 
die Kaiserin m it den Prinzen am Sonnabend trotz des regnerischen 
Wetter« einen Spaziergang in  den Bergen. Inzwischen fuhr 
die Großherzogin von Toskana bei der V illa  „A m a lta " zuM 
Besuch vor. D ie Kaiserin erwiderte den Besuch gleich nach­
mittags.

—  D ie  König in  V iktoria  von England hat, wie der „Reichs­
anzeiger" meldet, den Kaiser W ilhelm  zum Chef des ersten royal 
dragoon Regiments ernannt. Es ist das älteste fast der Armee 
und hat schon bet Dettingen sich ruhmreich ausgezeichnet.

—  Der Großfürst Thronfolger von Rußland und die P r in ­
zessin A lix  treffen Sonntag Abend in  Darmstadt ein. D ie 
Einzugsfeier beschränkt sich auf Empfang am Bahnhof und I l l u ­
m ination. M an glaubt, der Großfürst werde nur einen Tag 
bleiben. E in  größeres Fest findet am Hofe nicht statt.

—  Freiherr Heyl zu Hrnshetm in W orms hat au« Anlaß 
der Vermählung des Großherzog« eine S tiftu n g  fü r Arbetter­
wohnungen im Betrage von 100,000 M ark gemacht.

—  An der Meldung, der M inisterialdirektor im  Eisenbahn- 
ministerium. Brefeid, werde eine Eisenbahndirektion übernehmen, 
ist, wie die „P os t" hört, kein wahres W ort.

—  Das Duell zwischen den Herren v. Kiderlen-Wächter und
Polstorff ist auf den seiner Ze it durch die Presse gegangenen 
B rie f des Herrn Polstorff an Herrn D r. Reiche in  Leipzig zurück­
zuführen. Herr Generalmajor von Spitz hat m it dieser Affaire 
absolut nichts zu thun. Da« Duell w ird ein gerichtliche« Nach­
spiel haben. —  Inbetre ff der Folgen des Duell« erhält die 
„B .  B . Z>" folgende angeblich authentische Darstellung: „D ie
Kugel ist Herrn Polstorf durch den rechten Oberarm in den 
Körper gedrungen und hat die Lunge verletzt. D ie Verletzung 
ist eine schwere, wenn auch momentan eine besondere Gefahr 
nicht vorliegt. Da eine Schlagader des Armes zerrissen wurde, 
tra t infolge de- starken Blutverlustes gleich nach Erhalt der 
Wunde Bewußtlosigkeit ein, diese hielt aber nicht an, so 
daß Herr Polstors bet der Etnlieferung in die K lin ik  bei Bewußt­
sein war und sich am Mittwoch verhältntßmäßig wohl befand. 
Z u r Schonung der verletzten Lunge ist dem Patienten da« 
Sprechen verboten, so daß er seit Donnerstag und fü r die nächste 
Zeit Besuche nicht empfangen darf."

—  D ie Untersuchung über das Verhalten der Beamten in 
den deutschen Colonien soll nach einer M itthe ilung der „Kreuzztg." 
auf Kamerun und die bisher genannten Beamten beschränkt bleiben 
und nicht auf andere Personen und Schutzgebiete ausgedehnt 
werden. Gegen den Verfasser der Tagebuchderichte in der „Neuen 
deutschen Rundschau", D r. Vallentin, w ird  vermuthlich das 
gerichtliche Verfahren eingeleitet werden.

— Gegen den Pastor Thümmei in Remscheid hat die S taa ts ­
anwaltschaft wegen einer in B reslau gegen Katholiken gehaltenen 
Rede das Strafverfahren eingeleitet.

—  D as „Liegnitzer Tageblatt" macht M itthe ilung  von einem 
angeblichen Erlaß des M inisters des In n e rn  und des Zustizmi- 
nisters, welcher die Behörden anweist, gegen die Freimaurerlogen 
auf Grund des § 128 des Strafgesetzbuchs vorzugehen.

—  Von deutsch-sozialer Seite ist fü r die Ersatzwahl im 
Wahlkreise Pinneberg der bekannte, chrtstlich-deutsch-soziale 
Porzellanmaler Raab au« Hamburg aufgestellt worden.

—  Die sozialdemokratische Parte ile itung hat beschlossen, daß 
der diesjährige Parteitag nicht in Nürnberg, sondern in F rankfurt 
stattfinden solle, weil der Nürnberger M agistrat auf ein« Anfrage 
die Theilnahme von Frauen fü r unzulässig erklärt hat.

Ausland.
P a r is ,  22. A p ril. Gras Elie Talleyrand-Pörigord und 

sein Geschäftagent namens Wastine find wegen Fälschung von 
Wechseln im  Betrage von 600 000 Franks verhaftet worden.

P e te rs b u rg , 20. A p ril. I m  Reichsrath kommt dieser 
Tage die Schtffsahrtssteuer zur Berathung. Dieselbe trägt gegen­
wärtig nur 500 000 Rubel ein und soll noch weiter herabgesetzt 
werden; durch strengere Handhabung bei der Steuererhebung 
wird aber gleichwohl auf eine größere Einnahme gerechnet.

Petersburg , 21. A p r i l .  Heute fand in Gatschina anläßlich 
der Verlobung des Thronfolgers m it Prinzessin A lix  von Hessen 
ein feierlicher Gottesdienst statt.

N e w y o rk , 22. A p ril. D ie Zahl der Ausständischen im  
Kohlengebiet stieg auf 150 000. Der Führer des in  Council 
B lu ffs  kampirenden Zuges Arbeitsloser erklärt, daß Unruhen 
und Verhinderung des Eisenbahnbetriebs in jenen Gegenden nicht 
erfolgen würden. D ie Bürger von Omaha und Council-B luffs 
treffen Vorkehrungen, um die Arbeitslosen auf Karren nach De« 
Motnes ( Io w a ) zu schaffen. Eine andere Abtheilung Arbeits­
loser sammelt sich in  Chicago.



Zfroviuzialnachriihterr.
Graudenz, 21. April. (Die geplante Graudenzer Gewerbeausstellung) 

gefallen. Der „Ges." schreibt nämlich: Die Nordostdeutsche Gewerbe- 
ausstellung, welche in Königsberg im Sommer 1895 aus Anlaß des 50- 
lährigen Bestehens des dortigen Gewerbevereins stattfinden soll, wird mit 
Einer Handels- und Marine-Ausstellung verbunden sein, im Uebrigen soll 
A  den Charakter einer die Provinz Ostpreußen mit den Nachbarprovinzen 
Wegpreutzen und Posen umfassenden Provinzial-Gewerbe-Ausstellung 
Algen. An der Spitze des Ehren-KomiteeS stehen G raf zu Stolberg- 
Wernigerode, der OderprLsident der Provinz Ostpreußen, und Herr von 
Toßler, der Oberpräsident der Provinz Westpreußen. Es ist nickt anzu­
nehmen, daß der Herr Oberpräsident unserer Provinz auch noch das 
Ehrenpräsidium einer in Graudenz zu veranstaltenden Provinzial-Aus- 
»ellung für Westpreußen übernehmen würde, der Gedanke, Herrn von 
Toßler um die Uebernahme des Ehrenpräsidiums einer für unsere Pro­
vinz allein zu veranstaltenden Ausstellung zu bitten, muß also fallen ge­
lassen werden, ja eS unterliegt für uns keinem Zweifel, daß angesichts 
der beiden großen Ausstellungen in Königsberg und Bromberg, in deren 
Plan Weftpreußen bereits hineingezogen ist, die Vorbereitungen für eine 
Provinzial-Ausftellun- in Graudenz für 1895 aufgegeben werden müssen, 
was in dem jetzigen Stadium der Ausstellung-frage um so leichter ge­
schehen kann, als der Termin für die Abgabe der Erklärungen aus den 
betheiligten Kreisen ja am 1. M a i abläuft. ES wäre offenbar ein ziem­
lich aussichtsloses Beginnen, angesichts der beiden ostdeutschen Ausstellungen 
eine Provinzialausstellung in Graudenz inszeniren zu wollen, andererseits 
werden sich die Graudenzer, wenn sie auf die Provinzial-AuSftellung dies­
mal verzichten, den Dank aller derer sichern, welche eine Zersplitterung 
der Kräfte vermeiden und die thatsächlich an beiden Enden des ostdeutschen 
AuSftellungsbezirks schon weiter als in der M itte  deS Bezirks (in West­
preußen) gediehenen Ausstellungspläne unterstützen wollen, damit Gewerbe, 
Industrie, Landwirthschaft und Handel im Osten sich vereinigen, ein durch 
keinerlei Zwiespalt getrübtes Bild der LeiftungS- und Entwickelungs- 
sähigkeit zu bieten. Der Graudenzer Gewerbeverein, welcher die Aus- 
KellungSfrage für Graudenz in die Hand genommen hat, wird wohl 
Nächster Tage genöthigt sein, die hier entwickelten Ansichten zu würdigen 
Und einen Entschluß zu fassen, welcher der nun einmal vorhandenen 
Sachlage entspricht.

M arienw erder, 21. April. (Der Lokalverein zur Fürsorge für ent­
lassene Strafgefangene) hat sich in einer gestern Abend abgehaltenen V er­
sammlung konstituirt. I n  den Vorstand wurden gewählt die Herren 
Landrath Dr. Brückner, Riegierungsrath Krekeler, Amtsrichter Matthies, 
Amisgerichts-Sekretär Franke.

M arienbrrrg, 21. April. (Brandunglück mit Menschenverlust.) I m  
Dorfe Llndenwalde sind 3 Wohngebäude und 1 Scheune niedergebrannt. 
Drei junge Leute im Alter von 14— 20 Jahren sind in den Flammen 
Umgekommen.

E lb in g , 21. April. (Verschiedenes.) Heute Morgen 6 Uhr starb 
plötzlich am Herzschlage der Direktor des Königl. Gymnasiums Herr 
Dr. Marken-, nachdem er noch abends einer Vorstellung beigewohnt 
hatte. Herr M . war erst vor einem Jahre von Marienburg hierher be­
rufen worden. —  Den Getreuen von Elbing ist von dem Altreichskanzler 
Dürsten Bismarck folgendes Dankschreiben zugegangen: An die Getreuen 
von Elbing z. H. S r. Hochwohlgeboren Herrn Hauptmann Wilh. Netke- 
Elbing. Friednchsruh den 17. April 1894. Ew. Hochwohlgeboren und 
der betheiligten Herren Glückwünsche und Gaben habe ich mit Vergnügen 
erhalten: Nehmen Sie, bitte, für die mit künstlerischem Geschmack gefer­
tigte Adresse und für die beigefügten Gaben meinen verbindlichsten Dank 
entgegen; besonders kann ick nicht umhin, alS Landwirth meine Arier- 
kennung für den großen Käse auszusprechen, dessen Q ualität keinem 
englischen oder schweizer Produkt der A rt nachsieht, v. BiSmarck. Da- 
Mil ist dem Elbinger Käs« wieder einmal eine verdient« Anerkennung 
ruthcii geworden. —  2730 M ark Jnvalidenpenfion zuviel erhalten hat 
>m Lauf« der Jahre infolge eine« Formfehlers ein hiesiger Arbeiter. 
Die Königl. Oberrechnungskammer entdeckte kürzlich den Fehler und setzte 
nch nun mit der hiesigen Polizeibehörde in Verbindung, wie der Fehler 
wieder gut zu machen sei. Da der betr. Invalide aber Vermögen nicht besitzt, 
so wird wohl nicht- übrig bleiben, als die 2730 M ark auf das Verlustkonto 
W setzen. —  Auf einer Reise durch Europa begriffen, trafen vorgestern 
Nachmittag, von Moskau kommend, ein Franzose und ein Schwede in 
unserer Stadt per Rad ein. Die Gäste übernachteten in unserer Stadt 
und setzten heute Morgen ihre Reise fort; im Lause deS Nachmittags 
sollte Konttz erreicht werden. Die Reise geht über Berlin, Dresden, 
8ürich, Rom, Venedig, Wien, Warschau und Moskau zurück.

):( Krojanke, 22. April. (Landschaft-wahlen. Antisemitische Wähler- 
versammlung.) Auf Anordnung der Westpreußischen Provinzial-Land- 
'chafts-Direktion fand gestern im Sonnenstuhl'schen Saale hierselbst unter 
dem Vorsitz deS Herrn LandschaftSrathS Bothe-Zahn für die Kursstände 
des Cammin'er LandschastskreiseS ein Kreistag statt, in welchem zum 
LandschaftS-Deputirten an Stelle des zum Landschaftsrath gewählten 
Herrn Böthe der Herr M ajo r von Witzleben aus Witzleben und zum 
Engeren Ausschuß der Herr LandschaftSrath Bothe-Zahn und zu seinem 
Stellvertreter der Landschafts-Deputirte Herr von Müllern-Zempelkowo 
gewählt wurden. —  Die von dem ReichStagSabgeordneten Ahlwardt 
heute in Tarnowke abgehaltene Wählerversammlung war außerordentlich 
zahlreich besucht. Die Ausführungen deS Redners über „WaS thut dem 
Bauern- und Handwerkerstand Noth?" wurden wiederholt von den Zu­
hörern mit stürmischen Bravorufen begleitet.

Düldenboden, 20. April. (Wenn irgend etwas für ländliche Ge­
meinden und einzelne Grundstücke rentabel ist), so ist es die Umwandlung 
von ertraglosen, sumpfigen Wiesen und unzugänglichen Gründen in 
Karpfenteiche. Besonders günstig ist die Anlage dann, wenn ein Quell 
oder Bach fortwährend frisches Wasser zuführt. Die Gemeinde Rapendorf 
vat vier solcher Teiche angelegt. Dieselben liegen neben einander und 
können je nach Bedarf abgelassen und bewässert werden. Die flachen 
stellen sind zum Schutze gegen Fischdiebe mit Pfählen, die aber nicht 
vis zur Wasseroberfläche reichen dürfen, gespickt. Alljährlich werden die 
größten Fische zum Verkauf gestellt und bringen 60 bis 80 Pfennig pro 
Mund. I m  Frühjahr und Herbst werden auch ein- biS dreijommerige 
Setzlinge abgegeben. Eine Fütterung der Karpfen, zu welcher sich alle 
Abfülle aus der Wirthschaft eignen, und die den Gewinn noch bedeutend 
t ig e rn  würde, ist bisher noch unterlassen worden.

Köslin , 21. April. (Brandunglück.) Das Kirchdorf Rehwinkel ist 
von einem großen Brandunglück betroffen. 24 Bauernhöfe mit über 
^0 Gebäuden sind zerstört, nur 9 Häuser nebst der Kircke blieben er- 
Volten. Ueber 100 Familien sind obdachlos, fast alle Pferde, Rinder 
Und Hau-thiere sind umgekommen. DaS Feuer soll durch Unvorsichtig- 
2»: entstanden sein.

Lokalnachrichten.
Thor». 23. April 1894.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Ober-RegierungSrath v. Nickisch-Rosenegk 
^  Marienwerder ist alS Ober-Präsidialrath nach Magdeburg versetzt 
worden.

Reichsbankdirektor Lieske in Siegen ist in gleicher AmtSeigenschaft 
nach Dortmund »ersetzt. Herr L., ein Schwiegersohn deS Herrn Stadt- 
aih Hermann Schwartz hierselbst, war vor mehreren Jahren bei der 

seligen Reich-bankftelle beschäftigt.
Im  Kreise Strasburg ist der Besitzer Jakob Schielke -u Bukowitz 

»um Amtsvorsteher für den Amtsbezirk Bukowitz bestellt.
—  ( P e r s o n a l i e n  a u S  d e r  P o s t -  u n d  T e l e g r a p h e n -  

^ w a l t u n g . )  Versetzt find: die Postasfistenten MalschewSki von 
^Dillno nach Thorn, Proch von Riesenburg nach Graudenz und Szcze- 
Mkiervicz von Berlin nach Jnowrazlaw. I n  den Ruhestand tritt der 
^oer-Telegraphenassiftent Eben in Danzig.
v ,  —  ( M i l i t ä r i s c h e s  J u b i l ä u m . )  Dem 2. Jägerbataillon in 
^ M ,  welche- daselbst am 15. Ju n i sein 150jähriges Bestehen feiert, soll 
uls Ehrengabe der ehemaligen Kameraden des Bataillons die Büste 
^nedrichs des Großen verehrt werden. Die Namen sämmtlicher bei der 
^ m m lu n g  betheiligten Jäger sollen in einer vornehm ausgestatteten 
fresse eingezeichnet und dem Kommandeur des Bataillons überreicht 
Werden. Zusendungen von Beiträgen an den Schatzmeister, Kanzleirath 
l̂aescks in Berlin (Flemmingstraße 9), werden bis spätestens 5. M a i  
rbeten. Meldungen über persönliches Erscheinen in Kulm find direkt 

°n dar Bataillon ,u richten
Q». ^  ^ u r  A u s b i l d u n g  v o n  T u r n l e h r e r n )  wird zu «»fang  
^nober d. JS. wiederum -in  sechsmonatlicher Kursus in »er Königl.

urniehrer-Bildung-kinstalt ,u  Berlin eröffnet werden. 
^ „ ^ . ( E v a n g e l is c h e r  « u n d . ,  Die bieSjähri-e 7. Generalversamm- 
»ng deS evangelischen BundeS ,u r Wahrung »er deutsch-protestantischen 

'N tn .f f .n  findet vom 6. bis 91 August in Bochum in Westfalen statt.

I m  Anschluß hieran tagt auch der Gesammt-Vorftand der e v a n g e ­
l ischen A r b e i t e r - V e r e i n e ,  um über wichtige Fragen zu berathen.

—  ( D e r  T h o r n e r  L e h r e r v e r e i n )  hielt am 21. d. M ts . im 
Schützenhause seine monatliche Versammlung ab. Nach Verlesung des 
Protokolls über die vorige Sitzung berichtete Herr Rogozinski über die 
vorgenommene Revision der vorjährigen Kassenrechnung. Dem Kassirer 
wurde darauf Entlastung ertheilt. Herr Erdtmann gedachte dann mit 
warm empfundenen Worten des jüngst verstorbenen W . Weber, des 
Dichters von „Dreizehnlinden". Endlich berichtete der Vorsitzende über 
die Thätigkeit des Volksbildungs-Bereins und der Comenius-Gesellschaft 
im verflossenen Jahre. Die nächste Sitzung findet am 5. M a i unter 
Beisein der Damen statt. Auf der Tagesordnung steht ein Vertrag: 
„Comenius und die Fortbildungsschulen für Frauen und Mädchen".

—  ( B e a m t e n  v e r e i n ) .  I n  der am Sonnabend im Etablisse­
ment „Tivoli" abgehaltenen Generalversammlung wurde zunächst der 
Bericht über den Stand des Vereins erstattet, dem w ir entnehmen, daß 
die Zahl der Vereinsmitglieder 46 beträgt. Hierauf folgte der Kassen­
bericht, aus dem hervorzuheben ist, daß die Kasse mit einem Bestände 
von 69 Mk. abschließt. Der Etat für das Geschäftsjahr 1894/95 wurde 
in Einnahme und Ausgabe auf 538 Mk. festgestellt. Bei der Vorstands­
wahl wurden folgende Herren gewählt: Rechnungsrath Selke zum ersten 
Vorsitzenden, Ober-Postsekretär Siewerth zum zweiten Vorsitzenden, 
Betriebssekretär Treptow zum Rendanten, Kreisausschußsekretär Jäger 
zum Schriftführer. Schließlich wurden noch in den Vergnügungsvorstand 
die Herren Rentmeifter Karla, Gerichtssekretär von Keudell und Betriebs­
sekretär Gauger gewählt.

—  ( I n  der W i t t e r u n g )  ist ein Umschwung eingetreten. Nach
langer Trockenheit sind endlich befruchtende Niederschlüge auf die Fluren  
niedergegangen. B is jetzt waren sie aber nur schwach und es bleibt zu 
wünschen, daß sie sich noch auSgiebiger wiederholen. Die herrschende 
Kühle ist nach der sonnigen M ilde der letzten Wochen um so empfind­
licher, als sich zugleich ein heftiger Wind eingestellt hat. Bei dieser 
Witterung konnte der Dampfer „Moltke" gestern seine Sonntagssahrt 
nach der Niederung nicht unternehmen, auch das von der Kapelle des 
Jnfanterie-RegimentS von Borcke für gestern angekündigte erste Prome- 
nadenkonzert in der Ziegelei mußte ausfallen; ebenso konnte die Aus­
fahrt des Radfahrer-Vereins „Vorwärts" nach Argenau nickt stattfinden. 
Der berühmte Göttinger Astronom Klinkerfues hat übrigens für die 
Jahre 1893, 1894, 1895 und 1896 eine große Dürre für Europa vor­
ausgesagt, die er von der auf diese vier Jahre andauernde Fleckenthätig­
keit der Sonne ableitet, in deren Maximum w ir unS jetzt befinden.

—  ( J mp s g e  schüft.) Die Termine für das diesjährige Jmpf-
geschäst im Kreise Thorn werden in der neuesten Nummer des „KreiS- 
blatt" bekannt gemacht.

—  ( S c h w u r g e r i c h t . )  Die Beweisaufnahme in der am Sonn­
abend verhandelten Strafsache gegen den Lehrer Josef Gotzheim auS 
Rumian wegen Meineides vermochte nicht nur die Behauptungen der
Anklage nicht zu erweisen, sondern ergab ganz klar die Unschuld des
Angeklagten, sodaß die Staatsanwaltschaft selbst die Freisprechung deS 
Angeklagten beantragte, welchem Antrage sich die Vertheidigung anschloß. 
Die Geschworenen verneinten denn auch die Schuldfrage, worauf Ange­
klagter freigesprochen wurde. —  Die zweite Sacke gegen den Besitzer 
Amon PiotrowSki und die Besitzerfrau Gertrude Piotrowski aus Wate- 
rowo wegen Meineides mußte zur nächsten Sitzungsperiode vertagt 
werden, weil ein Zeuge, dessen Aussage von Wesentlichkeit ist, nicht er­
schienen war. Damit endigte die zweite diesjährige Sitzungsperiode.

—  (D ie  S a n d b a n k ) ,  welche in der Trajektdampferlinie liegt, tritt 
immer mehr hervor, je weiter der Wafferftand fällt. Da der Trajekt­
dampfer den Bogen um die Sandbank immer größer nehmen muß, ist 
Herr Dampferbefitzer Huhn bei der Strombauverwaltung darum einge­
kommen, die Fahrlinie um 100 Meter weiter unterhalb zu verlegen, 
was auch genehmigt worden ist. Dem Publikum wird die Berlegung 
der Fahrlinie nickt erwünscht sein, denn der Weg nach der Fährstelle ist 
jetzt weiter und bei der Ankunft des Dampfers an der Bazarkämpe hat 
man noch eine Strecke zu gehen, ehe man auf den Weg nach der Holz­
brücke kommt. Die Entstehung der Sandbank ist darauf zueückzuführen, 
daß das Hochwasser bei dem dieswinterlichen Eisgange kürzere Zeit als 
sonst seinen hohen Stand behielt und daher für die Fortschwemmung der 
vom Strome mitgesührten Sandmassen nicht die nöthige Kraft besaß. 
An eine Wegbaggerung der Sandbank ist nicht zu denken, es wird dem 
nächsten Hochwaffer überlassen werden, sie fortzuspülen.

—  ( B r a n d  m i t  Menschenver l us t . )  I n  der Nacht von Sonn­
abend zu Sonntag brach bei dem Käthner M urawski auf Abbau Papau, 
hiesigen Kreises, Feuer auS. Während der Besitzer und seine Ehefrau 
kaum ihr nacktes Leben retteten, fanden leider zwei Kinder (Schulkinder) 
in den Flammen ihren Tod. Sämmtliches M obiliar, daS nicht versichert 
gewesen, ist mitverbrannt. DaS Feuer ist wahrscheinlich auf dem Boden, 
wo die Kinder schliefen, durch Unvorsichtigkeit derselben entstanden.

— a ( E i n  E i n b r u c h s d i e b s t a h l )  hat Sonnabend Abend bei 
dem Hotelbesitzer Herrn Gottlieb, Seglerstraße, stattgefunden. Entwendet 
wurde eine goldene Damenuhr, ein Ueberzieher und ein silberne- 
Portemonnaie. Der Dieb hat mit Nachschlüsseln die Räume, in denen 
sich die entwendeten Gegenstände befanden, geöffnet.

— ( V e r h a f t u n g . )  Heute M ittag erschien auf der Polizeiwache 
im Rathhause ein total angetrunkener Arbeiter, welcher ohne weiteres zu 
skandaliren begann und sich nicht zur Ruhe bringen ließ, so daß nichts 
weiter übrig blieb, als ihn in Haft zu nehmen. Anscheinend hatte der 
Patron auch keine andere Absicht als die, sich ein Unterkommen zu ver­
schaffen.

—  (St eckbr i ef . )  Der früher in Mocksr wohnhaft gewesene Rentier 
Gustav DrewS, gegen den wegen Betruges die Untersuchungshaft ver­
hängt ist, wird von der Königl. Staatsanwaltschaft hierselbst steckbrieflich 
verfolgt.

— ( Po l  i zei  ber icht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 15 
Personen genommen.

—  ( G e f u n d e n )  ein Lesebuch für Töchterschulen auf der Wiese 
neben der Lewin'scken Gärtnerei. Zugelaufen ein Huhn Schillerstraße 8. 
Näheres im Polizeisekretariat.

—  (B o n  der Weichsel ) .  Der heutige Wasserstand betrüg mittags 
am Windepegel der königl. Wasserbauverwaltuna 0,61 Meter ü b e r  Null .

—  (E r l e d i g t e S  t e l l e n f ü r  M i l i t ä r  a n w ä r t  e r)^' Kasserl. 
Ober-Poftdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß.

—  ( E r l e d i g t e  E c h u l f t e l l e . )  Stelle zu Gr. Konojad, KreiS 
StraSburg, kathol. (Kreisschulinspektor D r. Quehl zu StraSburg).

Mocker, 21. April. (E in  schrecklicher Unglücksfaü) ereignete sich am 
Mittwoch bei dem hier in der Lindenstraße wohnenden Besitzer Czay- 
kowski. Das Dienstmädchen war damit beschäftigt, die bereits angezün­
dete Lampe mit Petroleum zu füllen. Plötzlich fing daS Petroleum Feuer 
und der Petroleumbehälter explodirte mit solcher Gewalt, daß die Stücke 
weit weg geschleudert wurden. Die Kleider der in der Nähe stehenden 
erwachsenen Tochter des Besitzers wurden mit brennendem Petroleum 
bespritzt und gerierhen im Augenblick in Brand. Das brennende 
Mädchen stürzte auf den Hof hinaus, ihrem eben von der Arbeit heim­
kehrenden Vater entgegen, dem eS gelang, die Flammen zu unterdrücken, 
wobei er sich auch leichte Brandwunden zuzog. Das junge Mädchen hat 
an Gesicht, Händen und Armen so schwere Brandwunden erlitten, daß 
eS in Lebensgefahr schwebt. DaS Dienstmädchen ist mit leichteren Brand­
wunden davongekommen.

X  Mocker, 22. April. (Gehaltsaufbesserung.) Auch die hiesigen 
Lehrer und Lehrerinnen haben vor kurzer Zeit den GehaltsauSfall pro 
1893/94 nachgezahlt erhalten. Vom 1. April cr. tritt die AlterSskala in 
Kraft, wonach das Gehalt auf 2000 Mk. steigt. Die Hauptlehrer er­
halten außerdem eine Funktionszulage von 300 Mk. und Wohnung 
resp. 300 Mk. Wohnungsgeld. Die Differenz zwischen Hauptlehrer- und 
Lehrergehalt ist etwas groß, hoffentlich tritt in Zukunft auch in dieser 
Beziehung noch eine Aenderung ein. Von der Regierung find der Ge-' 
meinde für die Gehaltsaufbesserung bereit- 2000 Mk. überwiesen morde r-

Podaorz, 21. April. (Verschiedenes.) Die neuen Steuerzettel find 
dieser Tage ausgehändigt worden. Ueber die Höhe der Einschätzungen 
herrscht in den Kreisen der Bürgerschaft nach dem „Podg. Anz." große 
Unzufriedenheit. — Die Königl. Regierung zu Marienwerder hat der 
Gemeinde Podgorz die Grund- und Gebäudesteuer überlassen, damit daS 
Geld für die Aufbesserung der Lehrergehälter verwendet werden kann. 
Die Ueberlassung der genannten Steuer dauert aber nur bis zum 
1. Januar 1895 und muß von diesem Zeitpunkt an die Gemeinde Pod­
gorz die Kosten selbst ausbringen. Es wird im nächsten Jahre wohl 
nichts anderes übrig bleiben, alS den Prozentsatz der Kommunalabgaben 
von 400 auf 500 Prozent zu erhöhen. —  Beim Hennig'schen Brande

war einem Dienstmädchen des GuteS B . von einem Wafserwagen ein 
Fuß überfahren worden. Die Verletzung hat sich derart verschlimmert, 
daß man fürchtet, der Fuß werde dem Mädchen abgenommen werden 
müssen. Die Bedauernswerthe ist nach dem Thorner Krankenhause ge­
bracht worden. —  Die Königl. Fortifikation in Thorn ist mit dem M a ­
gistrat wegen Ankaufs eines Morgen Land an den alten Sckießständen 
in Unterhandlung getreten. F ür das kleine Terrain, welches zum Schieß­
platz hinzugenommen werden soll, werden 200 Mk. geboten, während der 
Magistrat 250 Mk. verlangt. M it  der Aufstellung von Baracken auf 
dem Schießplätze soll sofort begonnen werden, damir die Regimenter, 
welche in diesem Sommer Schießübungen abhalten, nicht mehr in Pod­
gorz und Stewken einquartirt zu werden brauchen.

(*) Podgorz, 23. April. (Das Konzert), welches Sonnabend Abend 
die Kapelle des Infanterieregiments N r. 21 im „Hotel zum Kronprinzen" 
-ab, war ziemlich besucht. Die einzelnen Nummern des reichen Pro­
gramms wurden exakt und präcise ausgeführt und ernteten stürmischen 
Beifall. Besonders hervorzuheben sind die Solovortrüge deS Kapell­
meisters Herrn Hie-e auf der Violine und die deS Herrn Schelzig a l- 
Lylophonift. An das Konzert schloß sich ein flotte- Tänzchen.

k. Rudak, 22. April. (Verschiedenes.) Von der Königlichen Regie­
rung zu Marienwerder ist unserer Gemeinde zur Bestreitung der Kosten, 
welche die Ertheilung deS katholischen Religionsunterricht- durch einen 
auswärtigen Lehrer verursacht, eine einmalige Beihilfe von 60 Mk. ge­
währt worden. Den katholischen Religionsunterricht ertheilt jetzt sür 
Rudak und Stewken gemeinsam Herr Lehrer RoskwitalSki aus Podgorz 
in der Schule zu Stewken. — Gestern fand die Einweihung deS neuen 
Tews'schen Saales hier durch ein Vergnügen statt, das nicht bloS von 
hiesigen Bewohnern, sondern auch von M ilitä r  und auS der Umgegend 
besucht war. —  Unser O rt scheint immer mehr an Ansehen zu gewmuen. 
Es ist noch nicht lange her, daß das Schiedsamr hierher verlegt wurde. 
Wie nun der Vorstand des Podgorzer Wohlthätigkeitsvereins in seiner 
letzten Sitzung beschlossen hat, soll da- erste Sommervergnügen des 
Verein- im Fenske'schen Garten hier stattfinden. Herr F . hat zu diesem 
Zwecke eigens eine größere Kolonnade Herrichten lassen. Hoffentlich haben 
die Interessenten die Rechnung nicht ohne daS Publikum gemacht.

A us dem Kreise Thorn, 23. A pril. (Unglück-fall.) Aus dem 
Gute Elzanowo bei Schönsee wurde ein Hirte von einem Bullen, den er 
führte, mit den Hörnern derart zerstoßen, daß er nach drei Tagen ver­
starb. Das Thier ist wahrscheinlich durch die seuerroths Jacke, die der 
H irt trug, in Wuth versetzt worden.

Mannigfaltiges.
( B e r g a r b e t t e r b e w e g u n g . )  I n  den letzten Tagen 

fanden in den niederschlesischen Kohlenrevieren allgemeine Berg­
arbetterversammlungen statt, behufs Stellungnahme zu dem inter­
nationalen Bergarbetterkongreß in Berlin . Eine gestern in  
Gottesberg abgehaltene Versammlung hat folgende Resolutionen 
angenommen: Es sollen Grubentnspektoren, die au« der M itte  
der Arbeiter zu wählen find, zur Beaufsichtigung de» ganzen 
Betriebes eingesetzt werden; der Achtstundentag soll eingeführt 
und die Sonntagsruhe vollständig durchgeführt werden.

( C h o l e r a . )  Vom  7. bis 30. A p ril find in den galiztschen 
Bezirken Borßcjow und Husiatyn 33 Personen an der Cholera 
erkrankt. Davon find bisher 3 genesen und 10 gestorben, während 
die übrigen 11 sich noch in ärztlicher Behandlung befinden. Am  
Sonnabend ist indessen kein neuer Cholerafall vorgekommen. —  
I n  Lissabon find in den letzten 34  Stunden 8ü choleraarttge 
Erkrankungen vorgekommen, 141 Personen find genesen; et« 
Todesfall ist nicht vorgekommen. —  I n  M adrid  am 22. A pril 
eingelaufenen Nachrichten zufolge breitet sich die choleraarttge 
Seuche in  der Umgegend Lissabons aus. W ie eine Depesche 
des spanischen Konsul» von Volt meldet, ist Sonnabend Abend 
in Lissabon ein Choleratodesfall vorgekommen.

(Z  u m E  r d b e b e » in  G  r t  e ch e n l a n d.) D ie Zahl 
der durch das Erdbeben in drei Ortschaften von LokriS getödlen 
Personen beträgt 129, die Zah l der Verwundeten ist nicht fest­
gestellt. I n  Theben ist ein beträchtlicher Schaden an Wohnge- 
bäuden angerichtet, glücklicherweise ohne Verluste au Menschen­
leben. I n  Chalet» wurden fünf Personen gelobtet. I n  Athen 
find eine Anzahl Häuser ernstlich beschädigt. D ie Katastrophe ist 
größer als die, welche s. Z . Zante traf.________

Neueste Nachrichten.
P etersburg , 23. April. Anläßlich der Verlobung des Groß- 

fürsten-Thronfolger mit der Prinzessin A lix von Hessen ist die 
S tadt gestern reich geflaggt gewesen. Abends fand I l l u ­
mination statt.

Pesaro, 21. April. I n  einer Schwefelsabrik in der hiesigen 
Umgebung entstand durch einen unglücklichen Zufall eine Ex- 
ploston, durch welche 10 Per'onen verwundet wurven.

Verantwortlich sür die Redaktion: H e i n e .  W a r t  m a n n  in Thor».
Letegraphischer « rrU n e r Börsenbericht.

_______________________________________________ >23 April>21. April

Tendenz der Fondsbörse: schwach.
Russische Banknoten p. K a s t e ............................
Wechsel auf Warschau k u r z ..................................
Preußische 3 * / ,  K onso lS .......................................
Preußische 3 '/ ,  "/« K o nso lS ..................................
Preußische 4 "/«, K o n s o lS .......................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  V « ............................
Polnische Liquidationspfandbriefe.......................
Westpreußtsche Pfandbriefe 3 '/ ,  ° /o .......................
Diskonto Kommandit A n th e i l« ............................
Oesterreichische Banknoten.......................................

W e i z e n  ge l b e r :  M a i..................................................
S ep tem ber...................................................................
loko in N ew york ........................................................

, e n :  l o k o .............................................................
l i a i ..............................................................................

Z u l i ..............................................................................
Septem ber..................................................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i .......................................................
O ktober.........................................................................

S p i r i t u s : .......................................................
50er loko ..............................................................
70er loko ..............................................................

A p r i l ..............................................................................
Septem ber.........................................................................

Diskont 3 pEt., LombardzinSsuß 3 '/ ,  pCt.

2 1 9 -
217— 75
88 -

1 0 1 -5 0
1 0 8 -
6 7 -6 0
64— 50
9 7 -9 0

1 8 8 -2 5
1 6 3 -4 0
1 4 2 -
146-/.
6 3 '/.

121-

1 2 3 -5 0
1 2 5 -
1 2 7 -5 0

4 3 -  30
4 4 -  20

3 0 -  
3 7 - 8 0  
3 6 -5 0  

resp. 4  p L l

2 1 9 -2 0  
2 l 8 -  

87— 90 
1 0 1 -6 0  
1 0 8 -  
6 7 -1 5  
6 4 -  
9 7 -7 5  

188- -80 
163 65 
142 50 
147 25 
6 4 -  

121—  

1 2 4 -  
1 2 6 -  
128-/.
4 3 -  30
4 4 -  30

5 0 - 6 0
3 0 -
3 4 - 7 0
3 6 -7 0

N.'LLLr rsr
lies bei dem verringerten Austriebe etwa- reger als in den letzten Wochen 
und wird semlich geräumt. Der 1. und 2. Klasse gehörten ca. 2000 

^ ^ 8 ,  2. 5 0 -5 4 ,  3. 4 0 -4 7 ,  4. 3 5 - 3 8  Mk. per 100 Psd. 
Flelsch-enncht. —  Der Schweinemarkt entwickelte sich in inländischer 
Waare ruhig ab und wurde geräumt, 1. 5 0 -5 1 ,  2. 4 8 -4 9 ,  3. 4 4 -4 7  

* " ^ 0 0  Psd. mit 2 0  pCt. Tara. I n  Bakoniern war der Handel 
M .  per 100 Pfd. mit 5 0 - 5 5  Pfd. Tara per Stück. -  

Der Külberhandel verlief nur in bester Waare noch einigermaßen gut, 
m mittlerer und geringer dagegen so gedrückt, daß wohl kaum auSver- 

^  56— 62, ausgesuchte Waare darüber, 2. 41— 51, 3. 35 
ds- p*o Pfd. Fleischgewicht. —  Der Hammelmarkt zeigte bei dem 

nicht starken Angebot etwaS festere Tendenz alS bisher, wird auch 
Ziemlich geräumt. 1. 42— 46, Lämmer bis 52, 2. 36— 36 Pf. pro Pfd. 
Flelschgewicht.

D i e n f t a ^ a m  24. A p r i l .  
S o n n e n a u f g a n g :  4 Uhr 45 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  7 Uhr 12 M inuton.



»»«»»M lW M A M
» D  Nach dem unerforschlichen Willen M

»  Gottes entschlief sanft am 22. > »  
April cr. nachts 12 Uhr nach DW 

W  zweitägigem Krankenlager unser W  
W  Söhncken

IVIax Lkeiek
I  im Alter von 4 V« Jah ren , welches W
>  tiefbetrübt anzeigen

T h o r n  den 23. April 1894
NNrlmetschcru.Lranslaleur L.LtrojsdW 

u. Frau.
Die Beerdigung findet statt I  

5 >  Mittwoch 4 Uhr nachmittags vom M  
W  großelterlicken Hause,Conduktstr.36. I

M a h n u n g .
Die am 1. d. M. fällig gewesenen 

und nach rückständigen Zinsen uon 
städtischen Kapitalien, sawir Pachte 
und Miethen für städtische Grund­
stücke, Plätze, Lagerschuppen, Ualh- 
hausgewalve n. s. w. stnd nunmehr 
r«r Uermridung der Klage und der 
sonstigen vertraglich varbehaltenen 
Zwang-matzregeln bis spätestens den 
1. Mai xn zahlen.

Thorn den 21. April 1894.
Der Magistrat.

Freihändiger Verkauf «an Kiefern-Naßhäheru.
I n  der Königlichen Oberförsterei Schulitz an der Weichsel (Regier.- 

Bezirk Bromberg) sollen auf einen Zeitraum von etwa 5 Jahren  jährlich
2 — 400V Festmeier Kiesern-Bauholz!.— V. Klasse
im Wege freihändigen Verkaufs-Abschlusses abgegeben werden. D as Revier 
liegt 3— 10 Kilometer, durchschnittlich 6 Kilometer, von der Weichsel und 
dem Bahnhof Schulitz entfernt und ist von sechs sehr guten Lehm- und Kies­
chausseen durchschnitten. Unmittelbar an dasselbe grenzen die Königlichen 
Oberförstereien Wodek und Kirschgrund, welche jährlich ebenfalls bedeutende 
Nutzholzquantitäten zum Verkauf stellen. Genehmigung zur Aufstellung von 
Dampfschneidemühlen rc. wird ertheilt.

Reflektanten wollen sich
bis zum 15. Mai cr.

mit dem unterzeichneten Oberförster, der ausführliche Auskunft ertheilt, in 
Verbindung setzen.

S c h u l i t z  den 20. April 1894.
Der Oberförster Krusemark. _____

ö v v v  M h . K irchengeld«
verleiht am 1. Oktober cr.
il«r Kein. - XiroIivnrM KieinboeM

E in  hochfeines P ianino
von a»- b S i-a i i» , ist zu
verkaufen GoppernikusKratze 11,1 Tr.

Billig zu verkaufen.
Russischer Dunkel schimmel, 2Vr Zoll, 

8 —9 J a h r ,  Wallach. Gleich vorzüglich 
unterm  Reiter, wie im W agen; sehr a u s­
dauernd. Näheres

Mellienstratze 8 9 ,  rechts, 2. Etage.

E i« , D r e h n « ,!  L M L Z M

Eichene S rettcru . Kahle«,
besäumt und unbesäumt, P rim a-W aare, 

für Tischler "M D
Eichen-Rundholz,

jeder Stärke,
Komplette Kumm- und Kleinkarren.

L llaun,
Holzhandlung und Dampfsägewerk. 
Cutmer Chanssee 49. — Fernsprecher 82.

^  « n d  n»oU e«e S a c h e n  werden ^  
^  den Som m er über un ter G arantie d  
V  zur Z M -  A u f b e w a h r u n g  "WW r
^  angenommen bei ch

d  ü. TollApf, Kürschnermeister. K  
Kreitestraße S. o,

U m zugshalber sind mehrere Möbel billig 
zu verkaufen; auch die Wohnung» 

best. au s S tube, 2 Kab., Küche u. Zubehör 
zu vermiethen. Kl.-Mocker, Nahonftr. 
Nr. 8, 2 Tr.» vis-L-vis dem alten Viehhof.

i

Dienstag den 24. Avril 8 Uhr
im S aa le  des H errn ^ ioo lai:

Vück'U
mit Chor-Gesang.

1.iplL6, R eisep red ig er .

Dem hochgeehrten Publikum  von Thorn 
und Umgegend mache ich hiermit die er­
gebene M ittheilung, daß ich mich hierorts als

T ö p f e r m e i s t e r
niedergelassen habe und

l< lo s 1e i '§ 1i'S 8L e  k k .  l
wohne. Ich  verspreche alle m ir aufge­
tragenen Arbeiten prompt, gut und billig 
auszuführen und bitte um geneigtes Ver­
trauen. Hochachtungsvoll

lelix W e M I .
Töpfermeister.

M L 8 v k v
r a b i M . oavio

empfiehlt

L v l u v l l -
» L M l l l M K .

^  Einen Posten Damenhemden von vorzüglichem Stoff, sauber gearbeitet Mk. 1,25, 
» » E in en  Posten Staub-Unterröcke in verschiedenen Mustern von Mk. 1,75,
^  Einen Posten weißer Unterröcke mit breiten Stickereien von Mk. 1,55,
M  Einen Posten großer waschächter Garten-Restaurant- und Caffee-Decken von Mk. 2,75,
^  Abgepaßte Gardinen in creme und weiß, Fenster von Mk. 3,00 an,
^  Oberhemden, Kragen und Manschetten in gediegenen Qualitäten, elegant sitzend, sehr billig, 
d  N r v r t v s t r L i , s s v  1 4  8 .  D ^ V I O ,  N r v i t v s t r r » , s s v  1 4 .

Bettfedern und Daunen wie fertige Betten. "MU

^Kv88inisi'-8i'unnsn.
r i s k s n o l » » «

I  x s x r L d s n s n  L r n n n s n  L ln r v s  < )u sN -  » M»S8»r LU8 Z«6sr Hv5v äirstt »us rler Lräs. — Lsi 8tün6Uet»vr 
IiS iL tnn ss v o n :

^00  170 M m e r »
ä s r  k r e i s  kUr 3 w s t s r  1 i s 5s  

F M  L b  30  3b  45 S l» r L ,

*1.3 5 ^ 7 0  ^ 2.^0 k k s n n ix s  ^^W^f>»ve0^säsrL»Ln8tLtjon;
n n ä  jU u s t r ir t s  k r e i s U s t s n  ^ rL tis .

O a r l  L l a s e n ü v r k k
Lorlin 0  ̂ Vbaorstraoso 6 .

Standesam t Thorn.
Vom 16. bis 21. A pril 1894 sind gemeldet:

s. als gebore«:
1. dem Kaufm. H erm ann Krakauer, T. 

2. dem Arbeiter Jo h . Gollus, T. 3. ein 
unehel. S ohn . 4. dem F riseur Konrad 
Schildhauer, T. 5. dem Kaufm. Alexander 
Renne, S . 6. dem Eigenthümer August 
Frey, S . 7. dem Schlosserges. Berthold 
Scholz, T. 8. dem Schlosser F ranz  Hoff- 
m ann, T. 9. dem Arbeiter Jo h . Jzban , T.
10. dem Töpserges. A nton Mojzeszewicz, T.
11. dem M aurer S tefan  Linewski, T. 12. 
dem Eigenthümer F ranz Laskowski, T. 13. 
dem K aufm ann Wilhelm M oebius, S . 14. 
dem Schlosser Friedrich Gaide, T. 15. dem 
B riefträger Friedrich Retzlaff, T.

d. als gestorben:
1. P ion ier Karl Thiel, 21 I .  2. unv. 

Helene Kluge. 31 I .  3. M usketier Herm. 
Trebbin, 21 I .  4. G ertrud Tesckner, 1 M .
5. Böttcher Theodor Wisotzki, 5 8 '/-  I -  6^ 
M üller Friedrich Feldt, 41 I .  7. F rieda 
Struck, 10 M . 8. Rudolf Dahl, 1 I .  9. 
Lucia Tesckner, 1 I .

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. H ausdiener Adalbert Falkorvski und 

Cäcilie Kijewski. 2. H ausdiener Josef Le- 
wandowskt und M arian n a  Jo rd o n . 3. 
Sckutzmann Hugo Feyerabend und  M a rg a ­
rete B üttner. 4. Ackerbürger Josef Pacz- 
kowski und V aleria Mistelska. 5. Arbeiter 
Josef Zolendowski und K atharina Brzoska.
6. Schlosser Friedrich Weiß und Emilie 
Philipp. 7. Bäcker Ignatz Bielicki und 
Viktoria Sm orow inski. 8. Tischlermeister 
Arnold Schröder und P au line  Macziejewski.
9. M aurer Reinhold König u. J d a  Woide.
10. Schauspieler O tto Nembe und Bertha 
Piplow . 11. Arbeiter A nton Kurorvski u. 
V aleria Modakowski. 12. Schiffbauerges. 
Wilhelm Bartsch und O ttilie M ühlbradt. 
13. Arbeiter S tefan  R unatow ski und V a­
leria Brzuskowski. 14. Gutsbesitzer S tan is -  
lau s von Brzezinski und S oph ia  Schultz. 
15. Vizefeldwebel Emil Sckliep und A nna 
Kiehnke. 16. Bonbonkocher Thom as von 
Mioduski und Leokadia Jeschke.

ö. ehelich sind verbunden:
1. R angirarbeiter H erm ann Knels mit 

Franziska Baranow ski. 2. Bürstenfabrik. 
Rudolf Lipke mit O ttilie Goertz.

Oeffelltlichk Z m v M r s t c h m i i lg .
D ie n s ta g  Ven 2 4 . d. M t s .  

v o r m it ta g s  l !  U hr
werde ich vor der Pfandkammer des hiesigen 
Königlichen Landgerichts

4 0 0 0  F la sch en  (Lrätzer B ie r
öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlung 
versteigern.

Thorn den 23. A pril 1894.
Gerichtsvollzieher.

D as zum Pfarrverm ögen von S r .  J o ­
h a n n  gehörige

k itttzW t 8im i»i
pen Unislavk, K»'. Ikonn,

mit einem Areal von ca. 1000 M orgen Land
soll auf 15 Jahre ver­

pachtet werden.
Hierzu steht in  S ie m o n  im  G asth n u se  

irnokkolx  a m  7 . M a i  d . A s . u m  1 0  
U h r  V o r m i t t a g  L i r r l a t io n s te r m in  an.
Die Pachtbedingungen liegen in der P fa rr-  
wohnung von S t. Jo h a n n  zu Thorn zur 
Einsicht aus.
Der K irchem rstand zu S t .  Johann

r i n o r i » .

Loose
n u r

XIV. 8 r ° ß e  M M r l m s m z ,
Ziehung am 9. M ai d. I .  in Jnom razlaw . 

H auptgew inne: 4spännige und 
2spännige Equipage i. Werthe v.

10 0 0 0  Mark 
5 0 0 0  Mark

sowie eine große Anzahl edler I 
Reit- und Wagenpferde unds 

800 sonstige Gewinne.
Loose a l Mark, 11 Loose I 

für 10 M ark, P orto  und Liste s 
20 P f. extra, sind zu beziehen 
durch f. ä . Zobrsäol', H aupt- 
A gentur, Hannover, G roße! 
Packhofstraße 29.

A h o r n  bei 81. von llobielblci,!

M ark.
11

Loose 
für

10 Mk.
I n  .

Cigarrenhandlung, Breitestraße 8.

n r i v l r t i g t
für Jederm ann ist die Taschenformat - B ro ­
schüre: „Die erste Hülfe bei plötzlichen 
Unfällen und Verletzungen" von D r meä. 
Oarl F ü r  den ländlichen H aushalt
geradezu unentbehrlich. Zum Preise von 
20 P f. in der Expedition der „Thorner 
Presse" zu haben. Bei Versendung 25 Pf.

1 Spiegel, 1 Bild,
b i l l i g  zu verkaufen O u lm e rs tr. 6 , I .

^rrrrrrrnrrrttrrrrrrrrrN rrrrrrrrrrrrrrrrrrL rrK
8 m ie d in is c k e s  k u rssu  fü r  er
^  8»  ^  . .  <-» . ^

F  I n K S n i s u r  v o n  2 6 u n 6 v ,  8
^  6ulmer8li-L886 l3, -WW ^

kükkt Üau86!uii6k1un^6n Koller 414 in 8aob^emri886k » 6 1 8 6  na6Ü bau-
p o I ! L 6 i l ! 6b 6 n  0 6 8 t i m i U U U ^ 6U  U U 8 .

OesebuItkL kersoual. — 8a.uber8Le Arbeit.
/ ^  6i4ü!»ii^6 0 a ru n ti6 . — L6t6i'6NL6« kür 1Ü6bti^6 1^6l8luux. 

Losteuauseblä^e uuä Lrtbeiluvx von Latb uusnt^eltliob.

1^. L »vrii»r> .i» i» ,
W a le r m e M e r . AM l-ük

F-W s vckrm^Li-
V lL o r i » ,

Z ur Bequemlichkeit meiner Kundschaft 
habe ich in engerer A usw ahl ein

lagen von Tapeten,
welche der heutigen Geschmacksrichtung in  M uster und Farbenton entsprechen, angelegt, 
und bitte bei vorkommendem Bedarf um gütige Beachtung.

Gleichzeitig empfehle
D m d k ila ilstr iih e  unter Garantie der D a u e r h a f t iM .

L o iu w r  V ic t s r iL  -  I -o ttsr is .
llsuptge«inne: rll.Vllll, W.VVll, SÜV0 INI

d iu tr tz «  6 « I< l. " W W
L l e k i i n x  8  1 8 S 4

ü 1̂ 08 1 Nai'k, 11 1̂ 086 10 Nullt, korto null 1̂ 1816 30 kk.

O10886  Oelll -1^0116116. Aobuu^ 86bou am 4. null 5. N
Hauptgewinn 25,000 Nark baar Oelä eto. ete.

Originallose '/s ^arlr 1,60, V4 klark 3,15. korto unä I.L8t6 25 kk.

l>Mg ^ooeilll. kötlll! k.. ktÜN8ttS88S L
Telegramm-^äresse: vuelcateumauu Leilln.

Line gut möblii'te Wolinung
von 3 Zimm ern, Burschengelaß, eventuell 
Pferdestall, ist von sogleich'sehr billig zu 
verm. Brombergervorstadt Käsernenstrafze 9.
kin i»oü)Iirt«8 /iluifiel' netzet Xribinet
vom 1. M ai zu verm. Culmerstraße 15, I.

Zwei mittlere Wohnungen 
bei k'obl, Gerstenstraße 14.

O îu gut möbl. Parterrezimmer ist sofort 
2̂/ zu vermiethen Mauerstrahe 38.

Culmerstraße 26 ein möbl. Zim. billig z. v.
Ml^öblirte Zimmer für einen oder mehrere 

H erren mit Pension und ein Pferde­
stall zu vermiethen Neustädter M arkt 23.
1 a. 2 möbl. Z. v. 1. M a i z. v. Klosterstr. 20,pari.

2 gut möblirte Vorderzimmer
Part., ev. mit Burschengelaß, von sogleich 
zu vermiethen 86b1o888lra886 14.

Ein gut möblirtes Zimmer
billig zu verm. Baderstr. 2, 1 Tr. links.

Eine Mittelwohnnng
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen sind von sofort zu ver­
biethen_________ Coppernikusstraße 13.
lK ine W ohnung, 2 S tuben , Küche u. Zub., 
^  sofort z. v. Neust. M arkt 13. kollniok.
Ein möbl. Part.-Zimmer n. Kab.

und Burschengel, zu verm. Culmerstr. 11. 
E. f. m. Zim. m. Burscheng. z. v. Bache 13.

R a t u r - E i s
liefern w ir frei in s H aus, auch ist solches 
zu jeder Tageszeit in unseren Geschäfts­
räum en Neustädt. M arkt N r. 11 zu haben.
____ _______ L
HHSRLelLl vi,U KIvliLvr Lvlelrlvr

P o n n y -
K o r b w a g e n .
Offerten an  die Expedition d. Ztg. erbeten.

2 0  F a m i l i e n
auf D eputat und Jah reslohn  werden gesucht.

knuss ,  lNauei'8t»'a88v 22.
S ohn  achtbarer E ltern , mit guter Schul­

bildung kann bei u n s als
K e h r  L i  n  g

eintreten. U r u s «  «E?
Photographisckes Atelier, 

________ Schloßstraße 14. ^W G
Einen

kräftigen
s u c h t

Laufburschen
L i v o t »

Tüchtige Rockarbeiterinnen 
und junge Damen,

welche die feine Damenschneiderei gründ­
lich erlernen wollen, verlangt von sofort
v o s o d v . SLZfvr, L iter M arkt 17.

tunge «sürlien,
derei, sowie solche, die sie gründlich erlernen 
wollen, können sich melden.

» .  Schulstr. v» !l.
Ein junges Mädchen

wird von einer einzelnen Dame zu miethen 
gesucht. K r r i l r s t r .  6 ,  S  T r e p p e n  r .  ^
l L i n  K in d e rm ä d c h e n , etwa 15 I .  alt, 
^  kann sich sogl. melden Baderstr. 24, 3.

S c h i i r t m i wird gesucht
Baderstr. 2V» 3.

sL ine  anständige Aufwärterin kann sich 
^  melden Tuchmackerstraße 2, 3 Tr.

Ane Bälkerel
in  Thorn sofort ru verpachten. Näheres 
durch V . « » » » « , Heiligegeiststr. 1 1 .^

E i« , 8 i i r i« m i  L M - L Ä K
Fischerei N r. 8. Nähere A uskunft e r t h e i l t  

Köele I^3je>v8kr, Brombergerstr. 3 3 .^
^tepVdecken(Wolle u.Seide) werden s a u b e r

Hierzu Beilage.
Hierzu Lotterie-Gewinnliste.

Druck und Berlao von C. Domb rowSkt in Thorn.



Per Huellenfinder G ra f Wrschoweh.
Ueber den Quellenfinder Alexander T ra f Wrschowetz Sekera 

von Sedczicz, der auf Veranlassung der Königlichen Eisenbahn- 
chorde vor einigen Tagen in Graudenz weilte, um nach Quellen 
iu suchen, die den dortigen Bahnhof m it Trinkwasser versorgen 
sollen, schreibt der „Gesellige": Der G ra f entstammt einer
schlesischen Adelsfamilie und ist in Penker bei Langenau in der 
Grafschaft Glatz begütert und ansässig. Der jetzt 38jährige 
Mann, eine hohe schlanke Gestalt m it gebräuntem, von einem 
dunkeln Vollbarte umrahmten Gesicht, hat bis jetzt mehr als 
3000 Quellen fü r P riva te , Magistrate und königliche Behörden 

fast allen Theilen der W elt gesucht und m it Ausnahme von 
nur 12 Fällen auch gesunden. Z u  seinen Forschungen benutzt 
er die K ra ft der Elektrizität. Seine Untersuchungen auf das 
Vorhandensein von Wasser nimmt G ra f W . nicht ohne vorher­
gegangene genaue Studien des Bodens und des in Betracht kommen­
den Ortes und seiner Umgebung vor. Eingehende Kenntniß der 
geologischen Beschaffenheit von ganz Europa und der Besitz von 
tun, Theil von ihm selbst entworfenen Karten erleichtern ihm 
seine Arbeit. Nach genauer Untersuchung des Geländes tr if f t  
G raf W . seine Vorbereitungen. E r befestigt auf bloßem Leibe 
Platinaketten, an welchen sich besondere Elemente in P la tin a ­
kugeln befinden. D as eine Ende der Kette w ird  längst des rechten 
Armes geführt und überragt, einige M ale um den Zeigefinger 
geschlungen, die Hand um etwa */z Meter. Am Ende der am 
Handgelenk durch einen R ing gehaltenen Kette befindet sich eben­
falls eine Kugel. Der rechte Fuß erhält eine P la tinap la tte , 
welche m it der Kette verbunden ist. Zn der linken Hand trägt 
G raf W . bei seiner Untersuchung außer einem Magneten seine 
in einem Holzgehäuse btfindliche Taschenuhr. D as Gelände w ird 
nun an der vermuthlich wasserhaltigen Stelle abgeschritten. Ge- 
räth G ra f W . dabei in die Nähe einer Wasserader, so t r i t t  die 
a», Kettenende befindliche Kugel in Thätigkeit, verfolgt den Lauf 
bis zur ergiebigsten Stelle und giebt hierdurch nicht allein den 
Lauf der Wasserader, sondern auch deren Tiefe an. Auch in 
der Graudenzer Gegend hat der „schlesische Wassergraf", wie er 
im Volksmunde heißt, Wasseradern festgestellt, deren Vorhanden­
sein die nächste Zukunft w ird bestätigen müssen. Zn der Nähe 
von S ta tion  Tottersfeld w ill er bei einer Tiefe von nur 42 
Meter ausgezeichnetes Wasser gesunden haben. Körperlich und 
geistig muß G ra f W . zur Vornahme dieser Untersuchungen ganz be­
sonders veranlagt sein, denn bisher hat noch niemand ihm in 
seiner „Kunst" den Rang m it E rfo lg  streitig zu machen ver­
mocht; auf andere w irk t eben die Elektrizität und der E rd­
magnetismus nicht so ein, daß sie dadurch befähigt würden, 
gleiche Resultate zu erzielen. Auch ist wohl in der Anwendung 
jener Kräfte noch ein maßgebender bedeutungsvoller Punkt, den 
G ra f W . selbstverständlich nicht preisgiebt. D ie geschilderte 
Thätigkeit, die zu jeder Tageszeit, am besten jedoch am V o r­
m ittag vorgenommen werden kann, ist keineswegs leicht. Das 
Quellensuchen strengt körperlich und geistig sehr an, während 
der Arbeit ist das Nervensystem in sehr starker Spannung, der 
G ra f sieht dabei in Folge eines rothen Flimmerscheines vor den 
Augen schlecht und hört auch nicht gut. Nach längeren Ex­
perimenten ist G ra f W ., wie er selbst erzählt, sehr abgespannt. 
Doch darf er gleich nach Beendigung einer „Suche" sich nicht 
zum Schlafen niederlegen, weil das eine gewisse Gefahr fü r 
Leben und Gesundheit in sich schließt. D ie Lebensweise des 
Grafen ist so einfach, wie seine A rt des Verkehrs. E r genießt 
wenig Fleisch, raucht wenig, da das N ikotin seine Herzthätigkeit 
beeinflußt, und vermeidet vor der „Suche" den Genuß 
alkoholischer Getränke. G ra f W . ist nämlich in Folge seiner 
eigenthümlichen Veranlagung im Stande, nicht nur das V o r­
handensein von Wasser überhaupt, sondern auch die Beschaffen­
heit des Wassers festzustellen. Bei Sum pfw affer z. B . t r i t t  
eine zitternde Bewegung der Magnetnadel ein, bei Süßmaffer 
t r i t t  eine glatte Bewegung der Nadel und am Körper ein 
Kribbeln wie von Ameisen ein, bei Schwefelgehalt des Wasser» 
ein wellenförmiger Druck am Körper, bei S tahlgehalt eine 
stechende und ruckweise Empfindung, wie von den Schlägen einer 
Bürste.

M annigfaltiges.
( E i n  g e m e i n g e f ä h r l i c h e s  G e s c h ä f t s g e b a h -  

r  e n) wurde von dem Agenten Moritz Schmidtchen in Guben seit 
einigen Zähren gehandhabt. E r erließ in einer großen Zah l von 
Zeitungen Anzeigen, in denen er fü r zahlungsfähige Käufer 
Grundstücke suchte und sich zur Anschaffuug von Grundstücken 
empfahl. Wenn jemand sich an ihn wandte, so schrieb er 
schablonenmäßig, er sei gern bereit, den Verlaus des betr. G rund­
stückes zu vermitteln, da er zahlungsfähige Käufer an der Hand 
habe. Dem Schreiben lag gewöhnlich ein ausgefüllter Provisions­
schein bei, in welchem die Höhe der Provision norm irt und die 
Giltigkeitsdauer fü r das Abkommen auf eine gewisse Zeit be­
schränkt wurde. Ganz unten in unauffälligen Schrift stand dann 
noch ein „R evers", laut dessen der Unterzeichner sich verpflichte, 
dem Schmidtchen eine Abstandssumme von 300 M ark zu zahlen, 
wenn innerhalb der vereinbarten Frist das betr. Grundstück nicht 
verkauft sein würde. Wenn jemand den Revers durchstrich und 
nur das Provisionsversprechen abgab, so nahm Schmidtchen von 
dem Auftrage gar keine Notiz. W ar aber auch der Revers unter­
zeichnet, so trug er den Namen des Ausstellers in sein Register 
ein und wartete einfach, bis die stipulirte Frist abgelaufen war. 
Dann forderte er ohne Gnade sein Reugeld ein und erhob Klage, 
wenn er es nicht erhielt. Irgend  welche Thätigkeit im Interesse 
seiner Auftraggeber nahm er nicht vor, außer daß er etwaige 
Reflektanten brieflich aufforderte, sich das fragliche Grundstück an­
zusehen. Zn der That lag dem biederen Agenten auch gar nichts 
an dem Verkauf, sondern alle« an dem Neugelde. D ie A u ftrag ­
geber aber, welche in den Glauben versetzt worden waren, daß 
er wirklich in ihrem Interesse thätig sein werde, verloren ih r 
Geld, oder gingen Verpflichtungen ein, die als Vermögensschädigung 
aufzufassen waren. E in in Parchim wohnender Gutsbesitzer, der 
von Schmidtchen in dieser Weise geschädigt worden w ar, brachte 
die Sache zur Anzeige, und das Landgericht zu Schwerin verur- 
theilte Schmidtchen wegen Betrugs in 96 glrichgearteten Fällen

zu 4 Zähren Gefängniß, 3840 M ark Geldstrafe eventuell weite­
ren 320 Tagen Gefängniß und 5 Zähren Ehrverlust. —  D ie 
Revision des Angeklagten, in welcher nur gegen die thatsächlichen 
Feststellungen angekämpft w urde, lag am 17. d. M ts . dem 
Reichsgerichte vor ; sie wurde als gänzlich unbegründet verworfen.

( U e b e r  e i n e  g e h e i m n i ß v o l l e  V e r g i f t u n g s ­
g e s c h i c h t e )  w ird  aus Antwerpen berichtet: Schon seit M o ­
naten geht dort das Gerücht über Vergiftung von drei Ver­
wandten einer angesehenen Fam ilie. Endlich nahm das Gericht 
die Angelegenheit in die Hand. D ie Leichen wurden ausge- 
graben, die Aerzte und Chemiker schienen indeß nichts auffinden 
zu können, was irgend einen Anhaltspunkt zur Bestätigung des 
verbreiteten Gerüchts gebe. D a plötzlich wurde eines der Fa- 
milienmitglieder am Dienstag verhaftet, und zwar F rau Zoniaux, 
Tochter des verstorbenen Generals Ablay. S ie ist verdächtig, 
drei Personen vergiftet zu haben, nämlich ihre Schwester, ihren 
Bruder und den Oheim ihres Mannes. Der Untersuchungs­
richter Hagoit vernahm die F rau  Zoniaux im Zustizgebäude, 
während ih r M ann im  Zeugenzimmer auf sie wartete. Zum  
Schlüsse des Verhörs erklärte ih r der Richter, daß er sich veran­
laßt sehe, einen Verhaftungsbefehl gegen sie zu erlassen. F rau  
Zoniaux schien dies m it sehr großer Ruhe aufzunehmen und 
bat den Untersuchungsrichter, ih r zu erlauben, ihrem Gemahl 
ein Bund Schlüssel und ihren Regenschirm zu übergeben. Dies 
werde ich selbst besorgen, erwiderte der Richter, und Frau 
Zoniaux wurde in dar Zellengefängniß abgeführt. F rau Zoniaux 
ist 52 Zahre a lt. S ie war in erster Ehe m it einem Herrn F. 
Fabcr, einem Freunde ihres zweiten Gemahls, verheirathet. 
Dieser heirathete sie, nachdem seine erste F rau im Wochenbett 
verschieden war. Heinrich Zoniaux, Sohn eines Arztes, ist in 
Genf geboren, zählt annähernd 48 Zahre, hat glänzende 
Studien gemacht, ist Chefingenieur fü r Brücken- und Wegebau, 
D irektor I. Klasse, R itte r des Leopoldordens und wohnt in A n t­
werpen. Aus seiner ersten Ehe m it Fräule in D ., Tochter eine» 
Vorgesetzten in Nam ur, der später als Generalinspektor nach 
Brüssel versetzt wurde, wo dieser gestorben ist, hatte er vier 
Kinder, wovon noch drei am Leben sind, zwei Töchter und ein 
Sohn. Frau Zoniaux w ird als intelligent, aber sehr dem 
Luxus ergeben und leidenschaftlich dem S p ie l huldigend, ge­
schildert. S ie gab große Festlichkeiten, die von der Nachbar­
schaft b itter bekrittelt wurden und zu allerlei Erzählungen A n ­
laß gaben, die bald in noch böswilligere Gerüchte auSliefen. 
D re im al kurz nach einander trug man die Leichen von plötzlich 
verstorbenen Verwandten aus ihrer Wohnung hinaus. Zacques 
Van den Kerkhove, Besitzer eines beträchlichen Vermögens, sollte 
ih r ein bedeutendes Vermächtniß hinterlassen haben und die 
beiden anderen waren m it hohen Summen zu Gunsten der Ehe­
leute Zoniaux versichert; Grund genug, um böse Gerüchte auf­
kommen zu lassen. W ie die „Gazette" m itthe ilt, hätte die 
Untersuchung der ausgegrabenen Körper ergeben, daß der Körper 
des Herrn Van der Kerkhove aus Gent, der ein Oheim des 
Zoniaux, und in dessen Wohnung nach einem Familieneffen ge­
storben war, m it M orph ium  durchsättigt sei. Auch soll im  
Körper des Herrn Alfred Ablay, des Bruders der F rau  Z o ­
niaux, M orph ium  gefunden worden sein. Daher die V e r­
haftung.

( D e r  H e l d  e i n e r  w a h r e n  O d y s s e ) ,  der Unter­
offizier der Fremdenlegion C., w ird sich vor dem Kriegsgericht 
in A lgier, dem er sich selbst gestellt hat, demnächst zu verant­
worten haben. I m  Zahre 1884 gehörte er dem 15. Armeekorps 
als Quartiermacher an und ließ sich Veruntreuungen zu Schulden 
kommen, wegen deren er zu 20 Zähren Zwangsarbeit verurtheilt 
wurde. Doch gelang es ihm, nach der Schweiz zu entfliehen; er 
bereute, was er gethan, und beschloß seine Ehrenhaftigkeit wieder­
herzustellen. E r ließ sich unter falschem Namen und als Schweizer 
in der Fremdenlegion anwerben und ging m it dieser nach Tonkin, 
wo er ein glänzender S o lda t wurde und gleichsam den Tod zu 
suchen schien, ohne ihn indessen zu finden. Bei Erstürmung 
einer von 300 gutbewaffneten Chinesen vertheidigten festen 
Stellung, die beinahe uneinnehmbar schien, drang er als erster 
hinein, wurde auch verwundet, aber bald wieder hergestellt, vor 
der F ront belobt und zum Sergeanten ernannt. Auch bei an­
deren Gelegenheiten zeichnete er sich aus, erhielt nach und nach 
die M ilitä rm eda ille , die Gedenkmünze und das Kreuz des anami- 
tischen Drachenordens und wurde, immer höher steigend, 1887 
A d ju tan t. 1890 kehrte er m it der Legion nach A lg ier zurück 
und fuh r fo rt, sich durch sein ausgezeichnetes Benehmen bemerkbar 
zu machen. Jetzt hält er den Zeitpunkt fü r gekommen, seinen 
wirklichen Namen zu bekennen und dem Platzmajor seine Ver­
gangenheit zu berichten. E r ist voll besten Zutrauens zu seinen 
Richtern. E in Advokat aus P a ris , M . Demange, w ird  seine 
Vertheidigung übernehmen. S in  ganz ähnlicher F a ll hat sich 
vor acht Zähren vor dem Kriegsgericht von Marseille abgespielt 
und endigte m it der Freisprechung des Angeklagten, nachdem sich 
die öffentliche Meinung in leidenschaftlichster A rt m it ihm be­
schäftigt hatte. (Thatsächlich ist inzwischen die Freisprechung er­
folgt. D . R .)

( U e b e r  e i n e  D e m o n s t r a t i o n  i n  W a r s c h a u )  
bringt der „WarschawSkij Dnewnik" vom Sonnabend nach­
stehende amtliche M itth e ilu n g : Am letzten Dienstage, dem 17.
A p ril,  beabsichtigte eine Schaar Personen verschiedenen Standes 
in Warschau eine öffentliche Demonstration zu veranstalten, zum 
hundertjährigen Gedächtniß des Ausstandes von Warschau, an 
dessen Spitze damals der Warschauer Schuhmacher Zan K ilinski 
stand. An diesem Tage, ungefähr um 10 Uhr morgens, wurde 
von den Polizeiorganen eine beträchtliche Anzahl Studenten der 
hiesigen Universität bemerkt, die sich in Begleitung von Damen 
in die katholische Kirche des Heil. Johannes begeben hatten, wo 
ein besonderer Gottesdienst abgehalten wurde. Nach Schluß dieses 
Gottesdienstes verließen die Theilnehmer einzeln die Kirche und 
schlugen sämmtlich dieselbe Richtung ein, zum Marktplatz S taro je 
Mjesto, wo sie sich so zu gruppiren begannen, daß, als sie in 
die Straße Uskij-Dunai einlenkten, sich bereits eine Schaar von 
etwa 300 Personen gebildet hatte, den Anblick einer Prozession 
darbietend, die nunmehr nach der Podw aljna ja-S traße sich ver­
fügte, wo ein direkter Nachkomme des K ilinsk i wohnt. H ier, in

dieser Straße, wurden die Demonstranten durch ein Polizei- 
Kommando a rre tirt und auf den Hof der Schloß-Polizeiwache 
geführt, wo zur Feststellung ihrer Persönlichkeit ihre Namen 
verzeichnet wurden. Unter der Zahl der Arretirten befanden 
sich 158 Studenten der hiesigen Universität, drei Hörer des 
Warschauer V eterinär-Institu ts , 46 männliche Personen exemten 
Standes, und 32 Frauen verschiedener gesellschaftlicher S te llung 
und StandeSklaffe.

( E i n e n  A k t  w i l d e r  L y n c h j u s t i z )  vollzogen dieser 
Tage 1500 Bürger des Städtchens S y lvan ia  im Unionsstaate Ohio. 
S ie  marschirten nach dem Gefängniß, um den daselbst in Ge­
wahrsam gehaltenen Neger Seymour Newland zu lynchen. New- 
lanv hatte eine 81jährige weiße Greisin bruta l behandelt Die 
alte F rau starb an den Folgen. D ie Erbitterung der B ü 'ye r- 
schast kannte keine Grenzen. Der S he riff war auf die kommen­
den Dinge gefaßt und hatte die M iliz  requ irirt. Aber e» waren 
wenige Milizsoldaten erschienen. S ie vermochten dem leiden­
schaftlich erregten Volke keinen Widerstand zu leisten. Newland 
wurde aus seiner Zelle geschleift und unweit des Gefängnisses 
gehängt, worauf jeder Bürger einen Revolvcrschuß auf den 
Hängenden abfeuerte.

( S c h w a l b e n  a l s  B r i e f t r ä g e r . )  Es ist sehr wohl 
möglich, daß die Schwalben in der Briefbeförderung den Tauben 
bald Konkurrenz machen werden. Einem Amerikaner ist es nach 
dem „ S t .  Louis Globe Democrat" gelungen, nach jahrelangen 
Versuchen die Schwalben so weit zu zähmen, daß sie beim Aus­
flug stets nach wenigen Stunden in ih r Heim zurückkehren. An 
Fluggeschwindigkeit übertrifft die Schwalbe die Taube bei weitem. 
Bei den in  Amerika angestellten Versuchen legte einmal eine 
Schwalbe eine Strecke von 150 englischen Meilen in IV , Stunden 
zurück. D a  die Schwalbe viel kleiner ist als die Taube, so 
bietet sie im Kriege den Kugeln des Feindes weniger Flächen- 
raum , abgesehen davon, daß ihre Geschwindigkeit es fü r den 
besten Schützen schwer machen dürfte, sie zu treffen.

( W i e  d i e  V ö l k e r  s c h l a f e n ) ,  darüber hier einige 
kurze Notizen: Der Europäer oder Amerikaner schläft nur dann 
angenehm und bequem, wenn er ein weiches Kopfkissen unter 
seinem Haupt hat, doch der Japaner streckt sich auf einer M atte  
auf den Boden hin und schiebt einen harten, viereckigen Holz­
block unter seinen K o p f; ohne denselben würde er schlecht schlafen. 
Der Chinese hält viel auf sein B ett, welches sehr niedrig, öfter 
aber fein au« Holz geschnitzt ist. E r bettet sich jedoch nie 
weicher, als M alten dies erlauben. Während die Leute nörd­
licher Länder nicht schlafen können, ohne genügenden Raun« zn 
haben, um ihre Beine auszustrecken, rollen die Bewohner der 
Tropen wie die Affen sich zusammen und schlafen auch in dieser 
Lage gut. Der Engländer bedeckt sich m it ein paar Decken, 
schläft oft bei offenem Fenster iin  kalten W inter. Der Russe 
dagegen schläft nirgends lieber als auf dein großen Ofen in 
seiner Behausung. Kriecht er am Morgen aus diesem heißen 
Bett, nimmt er ein kaltes Bad, sollte er auch die Eisdecke von 
dein Wasser entfernen müssen. Der Lappländer kriecht m it dem 
Kopf in einen Sack aus Rennthiersell und schläft darin warm 
und bequem. Der am andern Ende der W elt lebende Ostindier 
hat auch einen Schlafsack, doch ist dieser lu ftiger als der des 
Lappen und hat den Zweck, die Moskitos fern zu halten. Der 
Engländer hat sein Federkopfkissen, doch liebt er S troh - und 
Haarmatratzen. Viele Deutsche schlafen auf und unter einem 
Federbett. Es ist fü r den Fremden oft ein Räthsel, und eine 
Kunst, sich die ganze Nacht hindurch in einem solchen B ett be­
deckt zu halten.

( E i n e  h ü b s c h e  A n e k d o t e )  aus seinem Leben erzählt 
der berühmte englische Schauspieler Z rv ing  also: „Zch sollte in 
einem kleinen Städtchen gastiren. A ls  Gastrolle hatte ich den 
„V irg in iu s "  in „V irg in ia s  und V irg in ia " gewählt. Zch kam in 
dem Neste an, fuh r zuin Theater und war entsetzt! S o  was 
von einer Gesellschaft hatte ich schon lange nicht gesehen! Keine 
Kostüme, keine Dekorationen, nichts! Das klassische Kostüm be­
stand aus veritabeln —  Betttüchern, denselben Betttüchern, auf 
welchen die Gesellschaft die Nacht über geschlafen hatte, und die 
nun, zur Ehre des Tages, m it aus einem rothen Vorhang ge­
schnittenen Streifen aufgeputzt waren. „D a  tret' ich nicht au f," 
sagte ich, „ich kaufe mich los." Der D irektor aber und die M i t ­
glieder alle baten so flehentlich und sahen so verhungert au», 
daß ich mich endlich doch entschloß, zu bleiben und zu spielen. 
„W o  ist die Urne?» fragte ich. —  „Welche Urne?" entgegnete 
der D irektor. —  „N un , zum Teufel, die Urne fü r V irg in ia '»  
Asche." —  D aran hatte der D irektor nicht gedacht. „D ie  Urne! 
ein Königreich fü r eine U rne ." Der Eine machte den Vorschlag, 
den Ständer einer alten Oellampe zu benutzen, der Andere 
schleppte einen Theekessel herbei, der D ritte  einen Suppentopf. 
Endlich einigte man sich auf den Theekessel, der entsprechend deko- 
r i r t  werden sollte. Der Abend kam und es ging besser, a ls ich 
dachte. Der Applaus war kolossal, das Glück des Direktor» 
kannte keine Grenzen. Nun kam der dritte Akt in it meiner 
großen Szene. J u liu s , von zwei Römern gefolgt, brachte feierlich 
die Urne herein. „W as bringst D u  da, J u liu s ? "  fragte ich 
und nahm den Theekessel ahnungsvoll in  Empfang. Zn  dem­
selben Augenblicke aber rief eine S tim m e aus dem P a rte rre : 
„Lesen S ie doch, 's steht ja d rau f: , 6 ia "  (Schnaps). Geben 
S ie m ir doch auch ein Gläschen davon !" Entsetzt blickte ich 
auf die Unglücksurne. D a stand wirklich in großen Lettern: 
E .  Wüthend w arf ich dem entsetzten S ic iliuS  den Theelöffel 
vor die Füße und unter dem brausenden Gelächter des P u b li­
kums fiel der Vorhang. Wie aber war das unglückselige W o rt 
auf die „U rne" gekommen. D er Unglücksmensch, der D irektor, 
hatte den Namen V IR O M IH . von den Plakaten hübsch ausge­
schnitten und die einzelnen Buchstaben auf den Theekessel geklebt. 
W as konnte er dafür, daß die ersten und letzten Buchstaben 
später abfielen und vom Geiste V irg in ias nur „ 6 M "  übrig 
b lieb !»

( V i e l  C o u r a g e ) .  Japanischen B lä ttern  zufolge hatte 
sich ein Bauer in Toyama (Bezirk Chiba), ehe er 50 Jahre a lt 
war, 35 M a l verheirathet. Die nächsten 10 Jahre blieb er „W ittw e r" , 
hat aber zum 36. M ale ein I8jährigeS Mädchen geheirathet.

Für die Redaktion verantwortlich: H e in r . W a r t  m ann  in Thorn.



Bekanntmachung.

Einhundert und Sechszig Millionen Mark
Reichsanleihe auszugeben, welche wir unter den nachstehenden Bedingungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung auflegen. Die Anleihe ist mit drei vom Hundert am 1. Ja n u a r  und 1. Ju«i 
zu verzinsen. .

B e r l in  den 14. April 1894.
U e i c h s b a n k - D i v e k t o v i u r n .

D r. X oeli. k a l le n k a m p .

Bedingungen.
A r tik e l 1. D ie Zeichnung findet gleichzeitig statt bei der

Reichshauptbank und General Direktion der Seehandlungs Sozietät in Berlin, 
bei sämmtlichen Neichsdankanstalten mit Kasseneinrichtung, in 

Thorn bei der ReichsbankfteNe»
ferner in

Danzig bei der Danziger Privat-Aktien-Bank
am 24. April d. I .  von 9 Uhr vormittags bis l Uhr und von 3 bis 5 Uhr 
nachmittags und wird alsdann geschlossen.

A r tik e l 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverschreibungen 
zu 200 , 5 00 , 1000, 5000  Mark mit Zinsscheinen über vom 1. J u li 1894  ab laufende Zinsen. 

A r tik e l 3. D er Zeichnungspreis ist auf 8 7 , 7 0  Mark für je 100 Mark Nennwerth
festgesetzt.

Außer dem Preise hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußschein verwendeten 
Stempelbetrages zu vergüten. D ie Verrechnung der 3prozentigen Stückzinsen findet, je nachdem 
die Abnahme der Stücke vor oder nach dem 1. J u li 1894  erfolgt, durch Abzug oder Zuzahlung statt.

A r t ik e l  4. B ei der Zeichnung ist eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten 
Nennbetrages in baar oder solchen nach dem Tageskurse zu veranschlagenden Werthpapieren zu 
hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsstelle a ls zulässig erachtet. D ie vom Komptoir der 
Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotscheine vertreten die S telle  der Effekten.

Den Zeichnern steht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über den überschießenden 
Theil der geleisteten Sicherheit zu.

A r tik e l 5. D ie Zutheilung erfolgt nach Ermessen der Zeichnungsstellen thunlichst bald 
nach Schluß der Zeichnung.

Anmeldungen auf bestimmte Stücke können nur insoweit berücksichtigt werden, a ls dies 
nach Beurtheilung der Zeichnungsstellen init den Interessen der anderen Zeichner verträglich ist.

A r tik e l 6. D ie Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 9. M ai d. I .  
ab gegen Zahlung des Preises (Art. 3) abnehmen; sie sind jedoch verpflichtet:

des zugetheilten Betrages spätestens am 19. M ai d. I .
Vi » „ ,, ,, ,, 6. J u l i  d. I .
Vi „ „ „ „ » 2 1 .  September d. I .
1  ̂ „ „ 10. Novembev 3-

abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einschließlich 3000  Mark sind spätestens am 
19. M ai »»getheilt zu ordnen. D ie Abnahme muß an derselben Stelle  erfolgen, welche die 
Zeichnung angenommen hat.

Nach vollständiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweise 
zurückgegeben.

A r tik e l 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin versäumt, so kann dieselbe noch 
innerhalb eines M onats nur unter Zahlung einer Konventionalstrafe von 5 Prozent des fälligen 
Betrages erfolgen.

Wird auch diese Frist versäumt, so verfällt die hinterlegte Sicherheit.
A rtik e l 8. Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Bescheinigung 

ertheilt, welche bei theilweiser Empfangnahme der Stücks (Art. 6) zur Abschreibung der abge­
nommenen Beträge vorzulegen und bei vollständigem Bezüge derselben zurückzugeben ist.

A r tik e l 9. B is  zur Fertigstellung der Schuldverschreibungen erhallen die Zeichner ent­
sprechende, vom Reichsbank-Direktorium ausgestellte Jnterimsscheine, über deren Umtausch in 
Schuldverschreibungen das Erforderliche bekannt gemacht werden wird.

Formulare zu den Zeichnungsscheinen sind vom 21. April nachmittags ab bei allen Zeichnungsstellen unentgeltlich zu haben.
B e k a n n t m a c h u n g .

Folgende Postsendungen lagern bei der hiesigen Oberpostdirektion als unbestellbar:!> 
'<

rn!

Gegenstand
Na me

des Empfängers
Bestimmungsort V

Ort und Zeit 
der Einlieferung

1 Einschreibbrief Josef, Frank Bonkowski La Crosse in Amerika — — am 18. 7. 93 in 
Dirschau.2 Frl.Meta Wohlgethan Fürstenwalde — — „ 24.11.93 in 
Danzig.

„ 17.11. 93 in 
Lautenburg 

(Westpr.)

3 " Justizrath Petersburg — —

4 " Adolf Kostuschinski Lekno — — „ 18.11.93 in 
Thorn.5 " Kaufmann Kutznitzki Thorn — — „ 22.11.93 in 
Thorn.

6 " Michael Jablonski Thorn — „ 20.11. 93 in 
Thorn.

7 " Adolf Spangenberg Hamburg — „ 9. 12. 93 in 
Thorn.

8 " W. Piore Warschau „ 10.10.93 in 
Lautenburg 

(Westpr.)
9 Postanweisung Nr. 565 Kiel — 90 „ 20. 9. 93 in

N eufahrw asser.

10 " Nr. 1710 Bromberg 2 55 „ 23. 9. 93 in
Schw etz(W cichs.)

11 " Einwohner Barto- 
szewski

Oborri 3 — „ 12.11.93 in 
Culmsee.

12 Brief Fritz Andres Eberswalde 3 — „ 9. 8. 93 in 
Danzig.

„ 29. w. 93 in
R osen b erg(W p r.)

13 " früherePostgt.Walther Straschin-Prangschin 10 —

14 „ Valentin Dopolter Makowo 15 — „ 9. 7. 93 in 
Riesenburg.

„ 5. 2. 94 in 
Thorn.

15 Packet Frl. Siebert Thorn - --

Die Absender der genannten Sendungen werden hierdurch aufgefordert, sich
innerhalb 4 Wach n vom Tage des Erscheinens dieser Bekanntmachung ab zur Empfang-
nähme der Sendungen zu melden, widrigenfalls nach Ablauf der gedachten Frist über
die bezeichneten Sendungen bezw. Geldbeträge zum Besten der Postunterstützungskasse 
verfügt werden wird.

Danzig den 18. April 1894.
D e r  K aiserliche O berpostd irek tor.

L i s l r l k «

8ttzttii>tzr, l i iM ra r lü m r  un<! M jZ 8 d .

Ziehung am 8., 9. und 23. Mai. L o s e  
ü 1 M ark  <0 P f. empfiehlt u. versendet 
das Lotterie-Comptoir von
kirnst V lttv n d o r ß , L ioßlsrstr. 3 0 .

Porto und Liste 30 Pf.

Standesamt P a d g o rz .
Bom 25. März bis 21. April 1894 sind 

gemeldet:
a. als gekoren:

1. Arbeiter Gottfried Mißfelder-Stewken, 
Sohn. 2. Weichensteller Ludwig Miehlbradt, 
Sohn. 3. Arbeiter Ernst Jacob-Stewken, 
Sohn. 4. Maurer Adolf Hoffmann-Stew- 
ken, Sohn. 5. Arbeiter Andreas Jagielski, 
Tochter. 6. Arbeiter Karl Rechau-Rudak, 
Tochter. 7. Arbeiter Nikolaus Megger, 
Sohn. 8. Besitzer Ernst Thiel-Rudak, Sohn. 
9. Eine uneheliche Tochter. 10. Weichen­
steller Otto Rohr-Piaske, Sohn. 11. Ar­
beiter JuliuS Wiese-Rudak, Tochter. 12. 
Förster Jacob Kopezynski-Stanislawowo- 
Sluszewo, Tochter. 13. Klempnermeister 
Albert Nllmann, Tochter. 14. Vizefeldwebel 
August Porodzialski-Rudak, Sohn. 15. Ar­
beiter Josef Schneider, Tochter. 16. Hilfs- 
schreiber Max Westphal, Tochter. 17. 
Wagenmeister Wilhelm Umlauf-Piaske, 
Sohn. 18. Arbeiter Adolf Schröder-Rudak, 
Tochter. 19. Weichensteller Adolf Hilde­
brand, Tochter. 20. Gepäckträger Michael 
Nowacki - Stewken, Sohn. 21. Besitzer 
Rudolf Nötzelmann, Tochter. 22. Arbeiter 
Theodor Kaminski, Tochter. 23. Maurer 
Robert Mischnik-Stewken, Sohn. 24. Ar­
beiter Theodor Zninski, Sohn. 25. Eigen­
thümer Gustav Woyke-Stewken, Tochter. 
26. Besitzer Julius Krause, Tochter, 

b. als gestorben:
1. Bertha Malzahn, 6 M. 27 T. alt. 2. 

Grethe Spakowski, 1 T. alt. 3. Bertha 
Dahlig, 4 M. alt. 4. Hans Liedtke 1 I .
1 M. und 17 T. alt. 5. Todtgeburt. 6. 
Bertha Strohschein, 1 I .  1 M. und 13 T. 
alt. 7. Todtgeburt. 8. Adelheide Sawatzki,
2 I .  5 M. und 19 T. alt. 9. Wilhelm 
Schmidt, 7 M. und 2 T. alt. 10. Franz 
Rozenski, 1 M. und 29 T. alt.

o. zur» ehelichen Aufgebot:
1. Vizefeldwebel Emil Wilhelm Schliep- 

Thorn, Brückenkopf, und Anna Minna 
Kiehnke-Podgorz. 2. Besitzer August Julius 
Moede und Pauline Maria Therese Liedtke, 
beide zu Brzoza. 3. Landwirth Hermann 
Ernst Greger und die Wittwe Hebeamme 
Johanna Maria Telke, geb. Sommer, beide 
zu Podgorz. 4. Arbeiter Franciszek 
Jasinski und Emilie Meyer, beide zu 
Stanislawowo.

6. ehelich find verbunden:
1. Kantinenwirts Alfred Theodor Hugo 

Milbradt-Piaske und Helene Hulda Auguste 
Schilke-Rudak.

K e in  I M »  M > » ' .
Lin gutk8 6enu88mi1te! sind bei allen  

ttualsn, Kvuvkkualen, ttal8-, Kru8l- und 
l.ungen>6iäen die keiät'avkkn rw isd el-  
bondona. In kaeketen ä 50, 30 und 10 
nur allein bei: 6u8tav O lerski.

V M R IIH « s s i - e n ,
für Herren u. Damen versendet

Leipzig.
Ausführliche Preisliste geg. Frei- 

Couv. m. Adr. verschl.

Schöne blaue Etzkartoffeln
hat billigst abzugeben tteinriok, Leibitsch.

16
Equi­

pagen.

1 9 .  Z i t e l t i n e r  P f c r d e l o l t c r i e .

1 6  2 V V
darunter: 3 Vierspänner, 7 Zweispänner, 6 Einspänner, 10 gerittene, gesattelte 

und gezäumte Reitpferde rc.,
zusammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240000 Mark.

Loose hierzu ä ll M ark (11 Stück für 10 Mark), Liste und Porto 30 Pf., 
Einschreiben 20 Pf. extra, versendet gegen Nachnahme, Postanweisung oder 
auch gegen Postmarken das Bankhaus:'

Lob. VI». 8obroüer, I^iibselr.
MM" Wiederverkäufe gegen Rabatt gesucht. ,

Eine große neue

Schuhmacher - Maschine
zu verkaufen______ Heiligegeiststraße 13.

Die iljWtll Äpktell
erhält man immer noch im

Die geschmackvollsten Muster sind vorräthig.

Theer- und G eW er
kauft
die Gasanstalt.

Könner l.o11erie
8 2 i 6liuvA b es tim m t 8. U ai 

Hauptgewinns baar:
« .  20000 , 10000, 5000. ^
iMse L 1 Ll. — 11 I^ose 10 N. D

0. l.emn«kerün k.
8panäauerdrüol(e !6.

korto u. Inste 30 kk.

Druck und Verlag von E. D ombrowSki  in Thorn.


